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Das . . Berliner VoMdlatt "

sicher« tstgiiq Morgen » außer »ach Sonn » und Festiage «. AhonsementdpreiZ ftk
frei tn ' g Hau » vierteljährlich 4 Mari , mnuatnch 1,35 Mar ! , wöchentlich 35 Pf .

»ostabonnement 4 Marl . Pinteinr Rr . 5 Pf . Son » taaS - Nu « « er » it illustr . Beilage 10 Pf .
( Einqetrage , i » der VostzeitunglpreiSliste für 1885 unter Rr . 746 . )

Nachmittags m der Expedvio », Berlin SW . , Zimmerstraße 44 . fsw » von alle » An » » » « « .

Vureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommek .

MeöaKtion unö AxplSMon Werttn SW. , Mmmerstrags 44 .

Vie Dampfersubventionsvorlage
�

' njDet That in ein ganz sonderbares Stadium getreten .
m . Wenn man irgend einer ReichitagSkommission daS
madikat : fleißig ausstellen kann , so kann man eS mit
Pi und Recht der Dampfersubventionskommission . Dieselbe
M wohl über ein Dutzend Sitzungen abgehalten und oft
C8 no $ um Mitternacht „ getagt " oder richtiger „genäch -
J ' • Mit Aufmerksamkeit und mit sichtlichem Jntenffe

" den sich fast sämmiliche Mitglieder der Kommission an den
tdatten bethciligt und auch die BundeSrathSmitglieder und
DMmissarien ließen an Fleiß und Eifer nichts zu wünschen
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Wenn man weiter ins Auge faßt , daß die Reichsregie «

itA ■blonderen Werth auf die Vorlage gelegt hat und
c°T tmmer legt und daß ferner außer der deutsch - ftei «
�?>8en Partei keine andere Partei eine prinzipielle Geg -

der Vorlage ist , so muß es ungemein befremden , daß
� der endgiltigen Abstimmung die Vorlage von der Kom -

"ston abgelehnt worden ist .
Da » „Volksblatt " hat der Vorlage immer fympatifch
lüber gestanden und dieselbe als einen Versuch ange -
>, etwa » mehr Schwung dem deutschen Handel zu verleihen .

, , Von diesem Standpunkte aus ist es ganz gleich , ob

% zwei oder eine Linie zunächst in Angriff genommen

Afrden. Wir halten das Letztere sogar für daS Beffere .
der Versuch gelingt , wenn sich eine Linie bewählt ,

�»n ist es wohl selbstverständlich , daß weitere Linien ein -

ittichtet werden können .
Die Kommission hat in ihrer Mehrheit diesen Stand -

Nt nicht getheilt .

� Nachdem die Abgeordnete » Wörmann und Meyer eine

■ Ä die Interessen Hamburgs resp . Bremens , ihrer
vftMdte mit einem Eifer vertheidigt hatten , daß man von

dein �en Seiten persönliche Motive oermuthete ; nach -

»erfi - t genannten Abgeordneten , die als besonders fach-
den f!t 8 gelten , die ihnen nicht konvenirenden Linien mit

�. . lchwärztsten Farben geschildert hatten , trat in der Kom -

»lit f0*
« « gewiffer Umschwung ein und man entschied sich
Errichtung einer Linie nach Ostasien .

1690

�wÄN�schen war ein Antrag der sozial - demokratischea
. ' wonSmitglieder , daß Abgeordnete bei Strafe des

iErili; t ' hre « Mandats weder als Eigenthümer , noch als

Ho* �
r Diner subventionirten Dampferlinie betheiligt sein ,

Verwaltungsrath oder dem Aufsichtsrath einer

»2, angehören dürfen , in der ersten Lesung angenommen

Nieder Wenngleich dieser Antrag in der zweiten Lesung
aufgehoben wurde , so waren doch inzwischen die

leiteten
Wörmann und Meyer aus der Kommission au » «

IeuMeton .

Gesucht und gesunde « .
Roman von Dr . Dur -

. ( Forseyung . )

Ei 5 ' langen die Gläser und fteudig klang daS Hoch.

todeiht�
Din Fest , der Liebe und der Freundschaft

illz. Zwei Tage verweilten die Gäste in Stolzenburg .

toal? fachte Ausflüge in entferntere Gegenden des Spree »

sich so ' c " la zu den schönsten Laudschaften gehört , deren

� . tschland erfreut ; Brand und Killmare wett «

jy �a. �arin , ihren Gästen immer neue Ueberraschungen

lam der Tag der Trennung . Helen « von Stein -

ihr, ßDhrte nicht in das Pensionat zurück , sondern begleitete

Vi » « . " ach Hause . Cordelia mit ihren Elevinnen und

higa «httcn nach Wildenhain zurück . Sie reisten aber

kineÜ, allein , Fritz Rotenburg begleitete sie , der ja
V. , ? �nkel einen Besuch zu machen gedachte : nicht den

ltillw « n - L Verwandten , sondern den Besuch deS Arztes .
� aber in Begleitung Brand ' s reisten am nächsten
nach Schottland ab .

Ins

Wk

RtununbgwaBltgfi « 8 �0?ltel .
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re / " " l ) sein Reichthum erfreute ihn nicht mehr .

kS' . % £ sÄÄt . T » Ä;hüt - -> aber w- w ot - . —-

mg bestellt »»
li ' D zu seiner unmittelbaren

" Leute und Emmy hatten Zutritt

' in flch gekehrt, saß er Stunden , ja oft Tage

Nunmehr ging die Kommission in der That aus dem

Leim . Die Nationalliberalen und Konservative « gingen in

ihrem Mißmuth so weit , daß sie, weil sie das Ganze nicht
erreichen konnten , nunmehr den angebotenen Theil ver -

schmähten . Für diesen Theil , nämlich für die ostasiatische
Linie , stimmten fünf ZentrumSleute und die beiden Sozial -
demokratin , gegen diese Linie stimmten , da die andere nach
Afrika , auf welche die Regierung das größte Gewicht legte ,
schon abgelehnt worden war , die Konservativen , National -

liberalen und ein Zentrumsmann , ferner aus prinzipieller
Gegnerschaft die Deutsch - Freisianigen .

So ist auch nicht ein Stückchen von der ganze » Vor -

läge geblieben .
Zum Referenten für das Plenum war , in der Vor -

auSsicht , daß die Vorlage in der Kommission im Wesent -
lichen zur Annahme gelangen würde , der konservative Ab -

geordnete Nobbe ernannt worden , der aber nach der letzten
Abstimmung , also nach der Ablehnung , zurücktrat . Nunmehr
erbot sich die freisinnige Partei , welche der Vorlage immer

negativ gegenübergestanden hatte , den Referenten zu stellen ,
der denn auch in der Person des Abgeordneten Brömel
gefunden wurde .

Konservative Blätter , denen sich natürlich auch die
nationalliberalen zugesellen , erheben ein großes Geschrei
über die „Reichsfeinde " . Doch wenn der Ausdruck über -
Haupt einen Sinn hätte , so würde « diesmal in der That
die Konservativen und Nationalliberalea diesen Titel ver -
dienen . Die afrikanische Linie konnten sie allerdings nicht
retten , aber doch die ostasiatische Linie . In ihrer Ver -

biffenheit ging aber den Nationalliberalen ihre so oft von
ihnen selbst gerühmte „staatSmänvische Weisheit " verloren .
ES genügte schon, wenn die Nationalliberalen mit dem
Zentrum und den Sozialdemokraten für den Rest der Vor -

läge gestimmt hätten , dann wäre doch , wie sich die Herren
so gerne ausdrücken , „ etwas zu Stande gekommen. "

UebrigenS eine sonderbare , „reichSferndliche " Koalition
das : die Deutsch - Freisinnigen , die Nationalliberalen und
die Konservativen !

Ob nun auch wohl Entrüstungsversammlungen adge -
halten werden ? !

Damals handelte e» sich um Ablehnung von ganzen
20,000 Mark , die Fürst Bismarck für uothwendig erachtete ;
jetzt fordert die Reichsregierung gegen sechs Millionen .

Nachdem die afrikanische und australische Linie abgelehnt
worden sind , beläuft sich die Forderung auf beiläufig drei

Millionen 750,000 Mark . Und diese hat die konservative -
nationalliberale - deutschfreisinnige Koalition dem Fürsten
Bismarck gestrichen . —

Wie der Reichstag sich zu der Frage stellen wird , ist
noch unbestimmt . Ob er die ostasiatische Linie wieder her -

lang da , starrte ins Leere hinaus und dachte an die Zweck «
losigkeit seines Daseins .

Sei « ganzes verfehlt - S Leben ging an seiner Seele
vorüber . Eine Niedergeschlagenheit bemächtigte sich seines
GemüthS , die sich am Ende auch auf seinen Körper über -

ttug . Seine Muskeln und Sehnen wurden schwach und

kraftlos .
Er verbrachte den größten Theil deS TageS in seinem

Lehnstuhl oder auf einer CdaiBe - Iongne ruhend , und end¬

lich gestaltete sich sein Zustand zü einer wirklich physischen
Krankheit . Die Verstimmung seines GemüthS ergriff den

Organismus seines Körpers . Er war ein Mann , der sein
Ende nahen fühlte .

Rodenburg hatte kein Verlangen gehabt , einen Arzt
zu konsultiren . Amberg ' s freundschaftliche Besorgniß hatte
ihm einen solchen dennoch in ' s HauS geschickt , und zwar
den ihm befreundeten Doktor Lauer au » Neustadt . Der -

selbe besuchte jede Woche den Patienten , verschrieb eine

Anzahl Pillen und Mixturen und reiste wieder ab ; bei

jedem neuen Besuche fand er den Kranken schwächer . Die

Folge war , daß er die Dosis in seinen Pillen und Mix -
tuten verdoppelte , wovon wiederum die Folge war , daß

sich der Zustand noch mehr verschlimmerte .
Auch heute finden wir den Arzt in Feldau anwesend .

Der alte Rodenburg liegt auf seiner Chaise - longue in

Decken gehüllt ; obwohl draußen die Sonne des Nachsommers
eine milde Wärme verbreitete , ist doch in dem Zimmer geheizt .
Eine drückende Luft herrschte dort . Vor der Chaise -

longae in einem Sessel sitzt der Arzt .
Er hält den Puls des Kranken in der einen , seinen

dicken Rohrstock in der anderen Hand und sieht auS , als

ob er mit sich ernstlich zu Rath « ginge , über die Kur , die

er mit dem Patienten etwa vorzunehmen habe . Emmy

steht ihm zur Seite . � ,
Der Kranke, welcher daL Gesicht abgewendet hat , kann

sie nicht sehen . Ihre Augen ruhen mit Erwartung , halb

lauernd , auf dem Gesichte des Arztes . Endlich läßt dieser

den Puls de » Kranken fahren . , , , _
„ Die Mattigkeit hat zugenommen, " lautete sein AuS -

spruch. „ Wie ist ' s mit dem Schlafe ?"

stellen wird ? Für die Annahme der afrikanischen und

australischen Linie ist wohl keine Aussicht vorhanden ; das

Plenum wird hier ebenso stimmen , wie die Kommission .
In Bezug auf die ostasiatische Linie ist eS etwa » an- -

dere ». Dieselbe ist vollständig losgelöst von der sogenann -
ten Kolonialpolitik , für sie könne « somit auch die Gegner
der gegenwärtig geplanten Koloaialpolitik , unbekümmert um
ihren sonstigen Standpunkt , ihre Sti amen abgeben .

IoMlscke Rebersickt .
AlS eine weise Maßregel kann man den Gesetzentwurf ,

welcher gegeawäetig dem amerikanischen Repräsentantenhause
vorliegt , bezeichnen . Dieser Gesetzentwurf verbietet Ausländern
oder solchen Personen , die nicht amerikanische Bürger find , den
Erwerb von Ländereien in den Vereinigten Staaten . Die Slim -

mung im amerikanischen Repräsentantenhause ist für den Eni -
wurf und wird derselbe daher höchst wahrscheinlich balv zur
Annahme gelangen . Die Motive zu dem Entwurf weisen dar -
auf hin , daß einzelne reiche adelige und nichtadelige Ausländer
bereits viele Millionen Akrcs Land in den Vereinigten Staaten
besitzen . „Dieses Eigenthum nicht hier ansässiger Fremder —

so heißt es wörtlich in den Motiven — wird mit der Zeit zu
einem System der H errs ck aft über das Land führen ,
wie es mit den besten Interessen und den freien Einrich «
tungen der Vereinigten Staaten unoerträglich ist . Der Grund
zu einem solchen System wird heutzutage in breiter Weise
gelegt . In den westlichen Staaten und Territorien kommt
jährlich eine beträchtliche Anzahl von Einwanderern an , um
auf den weiten Besitzungen jener fremden Grundherren unter
Verträgen , die vor ihrer Abreise nach Amerika geschlossen
wurden , Pächter und Hirten zu werden . . . . Europäische
Kapitalisten find durch ihre Habsucht und durch ihren Unter «
nehmungSgeist veranlaßt worden , viele , vielleicht 1000 Millionen
in Aktien amerikanischer Eisenbahnen und Ländereien anzu -
legen , und der große Theil der letzteren wird höchst wahr -
scheinlich in nicht allzuferner Zeit in Folge der Nichteinlösung
das Eigenthum dieser fremden Aktieninhaber werden . DaS
kommt zu ihren gegenwärtigen fürstlichen Besitzungen also noch
hinzu . Somit ist es offenkundig , wenn der zur Zeit schon vor «
handcne Besitz von Ausländern ein von uns nicht bezweifeltes
Ucbel ist , so fordert das , was in naher Zukunft wahrscheinlich
eintreten muß , um es zu verhindern , noch viel gebieterischer
das Eingreifen der Gesetzgebung . Dieses angrisssweise vor -
gehende fremde Kapital beschränkt stch nicht auf die von ihm
erworbenen Ländcreien , sondern hat , indem eS alle seine
Grenzen überschreitet , hunderte von Meilen der öffentlichen
Domäne ankaufen und zur Weide für ungeheure Vi - hhecrden
einzäunen lassen , und es hat auf diese Weise die Rechte ehr «
licher , aber schlichter und niedrig geborener Ansiedler in Frage
gestellt . " — Das ist deutlich gesprochen ! Und die amerikanisch «
Regierung handelt gewiß im Interesse des Landes , wenn st «
die Erwerbung großer Länverstrecken zu spekulativen Zwecken
zu verhindern sucht . Der Grund und Boden wird in Amerika
von Jahr zu Jahr werthvoller , diesen Umstand machen fich

„ Der Onkel schläft zuweilen die ganze Nacht nicht, "
antwortete statt deS Kranken Emmy , da dieser beharrlich
schwieg , und Alles , was man mit ihm vornahm , gleich »
giltig geschehen ließ .

„Die ganze Nacht nicht ?" wiederholte der Arzt ,
und machte wieder ein nachdenkliches Gesicht,
alü überlege er , was darunter zu veistehen sei.

„Vielleicht eine halbe Stunde oder eine Stunde, " ver «
besserte sich Emmy , „ macht der Onkel wohl die Augen zu :
aber sein Schlaf ist unruhig und oft schreckt er empor : ich
habe eS oft mit Schmerzen beobachtet , wenn ich an seinem
Bette wachte. "

„ Wir werden die doppelte Dosis Morphium nehmen ,
dann wird sich der Schlaf mehr einstellen, " lautete die
tiefsinnige Entscheidung des ArzteS . „ Wie ist ' S mit dem
Appetit ? "

„ Wenig , kaum nennenSwerth ! " war Emmy' S Antwort .
„ Die Schüsseln kommen wieder meist so heraus , wie sie
hineingekommen sind . . . Der Onkel berührt sie kaum . .
Ach, ich weiß nicht, wovon er eigentlich existirt . "

„ Hm, ein Kranker bedarf weniger Nahrung als ein
Gesunder , mein Fräulein . . . Machen Sie sich darüber
keine Sorge . . . Zur Stärkung würden kleine Quantitäten
Ungarwein gut sein . "

„ Geben Sie sich keine Mühe, " sagte hier der Kranke ,
der immer noch da « Gesicht abgewendet hatte , mit schwacher
Stimm « . „ Müine Kräfte werden sich nicht wieder ersetzen ;
ich fühle , daß sie beständig abnehmen ; ich fühle , daß es
mit mir zu End « geht . " >4 - ' 4 %

« Nun , so nahe ist ' S noch nicht, " tröstete der Arzt ;
„doch ist ' s immerhin gut , wenn ein Mensch an sein Ende
denkt . . . Ein verständiger Mann trifft für alle Fälle
seine Vorbereitungen . "

Der Arzt wechselte einen Blick deS Einverstäadnisse«
mit Emmy.

Diese winkte , als ob sie den Arzt ermuthigen wollte
in diesem Sinne fortzufahren .

„ Sie haben Recht, " erwiderte der Kranke , „ich muß
meine Vorbereitungen treffen . . , Ja , ja , ich muß über
mein Vermögen verfügen . "



spklulative Geldfülsten zu Nutze und laufen in noch unbe -

wohnten , weit entlegenen Gegenden Länderstreifen von der

Größe eines Fürstenthums an . Diese Länderst , ecken lasten fie
unbenutzt so lange liegen , bis der mehr und mehr vordringende
Einwandcrerstrom die umliegende Gegend befiedelt und der

Zivilasation zugänglich gemacht hat . Dann verlauft der Land -

fürst entweder sein Land zu 10 und wohl oft hundertfach
höherem Preise an die ankommenden Kolonisten oder er ver -
vachtet daffelbe unter Bedingungen , die ihm eine enorme Rente

stchern . Daß sich hieraus gan , abnorme Verhältnisse rnt -

wickeln , liegt auf der Hand . Die Besitzer solcher Landstrccken
wohnen ott im Ausland , und wenn in Amerika , so doch in den

größeren Städten ; sie haben auch nicht einen Svatenstich auf
diesem Lande gethan und dennoch trägt ihnen dasselbe goldene
Früchte , Früchte , welche von der Mühe und Arbeit
der sich in der Nähe Anfiedelnden herrühren . —

Und wehe Denjenigen , welche die Raten der Kaufsumme
für ein Stück von diesem Lande nicht zur festgesetzten Zeit her -
beischaffen können ! Oft genug kommt es vor , daß solch ein
kleiner Farmer , nachdem er fich im Schweiß seines AngefichtS
jahrelang gequält hat , dann deshalb von seinem Befitz ver -
trieben wird ! — Um aber solche Zustände zu beseitigen , find noch
weitere Maßregeln nothwmdig , das geplante Gesetz genügt
durchaus nicht . — Die ausländischen Landlords find nicht
Hessel und nicht schlechter , als wie ihre amerikanischen Kolle -

gen und gegen letztere richtet fick das Gesetz nicht ; sie können

nach wie vor den Grund und Boden als Spekulationsobjekt
henutzen. Den Farmer kann es aber ziemlich gleichgültig sein ,
ob fie von einem Ausländer oder einem Amerikaner „K«scho -
ten " werden und daher werden noch radikalere Reformen

zur Beseitigung des Uebels nothwendig sein .
*

Die Abiinderung des KrankenversicherungsgesetzeS
wird im neuesten Reichsanzetger amtlich publizirt . Dieselbe
hat folgenden Wortlaut :

*

Mitgliedern solcher bestehenden Hilfskassen der im § 75
des Krankenverficherungsgeseycs vom 15. Juni 1883 ( Reirbs -
Gesetzhl. S . 73 ) bezeichneten Art , welche am 1. Dezember 1884
den daselbst festgesetzten Anforderungen noch nicht genügen ,
aber bereits vor diesem Tage die zur Erfüllung dieser An -
forderungen erforderliche Abänderung ihrer Statuten mit dem
Antrage auf fernere Zulassung oder Genehmigung bei der
zuständigen Stelle eingebracht baden , ist , sofern fie der Kasse
schon vor dem 1. Dezember 1884 angehört haben , der AuS -
tritt aus derjenigen Orts - , Betriebs - ( Fabrik - ) , Bau - oder
Jnnungs - Kranken lasse , welcher fie auf Grund dcS Kranken -
vtlficherungsgesetzes vermöge ihrer Beschäftigung angehören ,
auch im Lause des Rechnungsjahres und ohne die § § 19, 63 ,
72 , 73 a. a. O. vorgeschriebene Kündigung zu gestatten , wenn

1) die Hilsskasse , welcher fie angehören , die fernere
Zulassung oder Genehmigung auf Grund abge -
ändcrter Statuten , nach welchen sie den Anforde -
rungen des § 75 a. a. O. genügt , bis zum 1. Juli
1885 erwirkt ,

2) der Austritt innerhalb vier Wochen nach erfolgter
fernerer Zulassung oder Genehmigung der Kasse bei
der zuständigen Stelle angemeldet wird .

Der Austritt ist in diesem Falle mit dem auf die An -
meidung folgenden Zahlungstermine für die Kassenbeiträge zu

gestatten .
In der letzten Sitzung der DampfersubventionS - Kom -

Mission des Reichstags wurde zunächst der Z 1 der Vorlage in
einer Fassung angekommen , welche nur die ostafiatische Linie
bewilligt , dagegen die australische und afrikanische Linie ab -
lehnt . § 4, welcher die Interessenten an DampfschifffahrtS -
Unternehmungen von der Mitgliedschaft deS Reichstags auS -
schließt , wurde in zweiter Lesung mit 12 gegen 9 Stimmen

abgelehnt . Das veränderte Resultat erklärt fich daraus ,

daß die Abgeordneten Meier ( Bremen ) und Woermann , welche

fich hierbei der Abstimmung enthalten hatten , in «

zwischen aus der Kommisston ausgeschieden und durch zwei
andere Nationalliderale ersetzt worden waren , welche nun

gegen den Antrag stimmten . Bei der Schlußabstim -
m u n g wurde jedoch die g a n z e V o r l a g e mit 14 gegen
7 Stimmen abgelehnt . — Die „ N. Z. " bemerkt zu diesem
Beschluß : „ Die langwierigen Beratbunaen der Reichstags «
Kommisfion für die Postdampfer - Vorlage haben gestern
Abend mit dem negativen Ergebniß , daß die

Kommisfion dem Plenum keinen Vorschlag zu
machen weiß , geendet ; denn diese Bedeutung ,

daß die Verhandlungen „ ausgegangen find wie das Hornber -

ger Schießen " , nicht die Bedeutung einer wirklichen Vorwcr -

fung durch die Kommisfion , bat der , wie wir in der Morgen «
nummer belichteten , gestern Abend gefaßte Beschluß der for -
wellen Ablehnung . Vorher war mir kleiner Mehrheit , ebenso ,
wie schon in der ersten Lesung , die aftikanische Linie , auch die

zuerst genehmigte australische verworfen worden , so daß nur
die ostafiatische übrig blieb , für die auch in der Schlußabstim -
mung eine Mehrheit votirt hätte ; mit dieser allein aber wollten
die Freunde der Vorlage sich nicht begnügen , und so verwarfen
sie zusammen mit den prinzipiellen Gegnern jeder subventio -

ich habe , wird Fremden gehören, "
„Nicht mein Sohn , nicht meines

. Fremde . . . Fremde werden Alles

„ Thun Sie das , Herr Rodenburg ! " redete ihm der

Arzt zu. „ Es wird Sie daS Bewußtsein beruhigen , über

daS , was Sie besitzen , diSponirt zu haben . . . . Wenn

es Gottes Wille ist , Sie schon jetzt zu sich zu rufen , so
werden Sie diesen Gang leichter thun , wenn Sie

Ihr Hau » bestellt haben , wie ein vorsorglicher Mann

thun soll . "
„Alle ? , wa »

sagte Rodenburg .
Bruders Kinder .
erben ! "

„ Warum denn Fremde ? " erwiderte der Arzt . „ Haben
Sie nicht Freunde , welche Ihnen näher stehen , als Ihre
Verwandten ? . . . . Nicht Diejenigen sind uns die

Nächsten und sind die würdigsten Erben , welche durch Zu -
fall unsere Verwandten sind , welche mit uns auS
einem Blute entsprossen sind , sondern Diejenigen sind
unsere Verwandten , welche unserem Herzen am nächsten
stehen . "

„ Ich werde meine Härte gegen meinen Bruder nicht
sühnen können, " sagte der Kranke , ohne auf diese Worte

deS Arztes näher einzugehen . „ Ich darf es nicht , sie sind
Alle fort , sie haben mich Alle verlassen ! . . . . Ich stehe
allein , sterbe allein . . . . Nicht mein Sohn , nicht meine

Verwandten werden mir die Augen schließen ! "
„Lieber Onkel, " sagte Emmy mit sanfter Stimme , in

welche sie den Ton der Rührung und de » Schmerzes hin -
einzulegen wußte , „ betrüben Sie mich nicht mit solchen
Reden . Sprechen Sie nicht von Ihrem Tode , ich kann es

nicht hören ; eS bricht mir das Herz , wenn ich Sie so reden

höre . . . . O Gott , ich würde es nicht überleben , wenn

ich einst ihre Augen schließen müßte ; ich würde mir vor -

kommen , als sei ich selbst verwaist , denn ich liebe Sie wie

einen Vater ! — Ach Onkel , lassen Sie mich Ihre Toch -
ter sein ! "

In der Neberwalluvg ihrer Gefühle warf sie sich über

sein Lager , umschlang seinen Hals und schluchzte laut .

Rodenburg war sichtlich bewegt dutch die Beweise von Liebe

und Anhänglichkeit.
„ Verzeihe mir , lrebe Emmy, " sagte er , „ daß ich »n

ventionirten Linie das Ergebniß der Spezialabstimmungen .
Es ist thatsächlich tabula rasa , das Plenum wird die VerHand -
lung von Neuem zu beginnen haben , doch wird die Kom «

misfions - Bcrathung insofem nicht nutzlos gewesen sein , als fie
im Einzelnen mancherlei Material zur Bcurtheilung der Ange -
legenheit geliefert hat . Das Slärkcverhällniß der Freunde
und Gegner der Vorlage im Plenum dürfte für dieselbe günsti -
ger , als in der Kommisfion sein , weil in dieser die dem Ent -
wurf geneigten Mitglieder der deutsch - freisinnigen Fraktion
und die Elsaß Lothringer nicht vertreten waren . "

Die Zolltarifnovelle wurde in der vorgestligen Sitzung
des BundeSraths im Wesentlichen nach den Ausschußan -
trägen angenommen . Diese Anträge gingen u. A. dabin , dm
Mehlzoll auf 6 resp . 8 Mk . festzusetzen . Bezüglich des Bretter -
zollS ( 2 Mk. ) wurde die Vorlage wiederhergestellt .

Die Afrikanische Konferenz trat Sonnabend zu einer
Sitzung zusammen , in welcher fie Punkt m. ihres Programms ,
betreffend die künftigen Besitzergreifungen an den Küsten
Afrikas , in der Fassung der Kommission genehmigte . Damit
ist die Aufgabe der Konferenz im Wesentlichen als erfüllt zu
betrachten . Es erübrigt nunmehr noch die Fesistellung der
Schlußakte . Zu diesem Vehufe wird die Redaklionekommiifion
ehebaldigst zusammentreten . Nach Vorbereitung des Wort -
lauteö derselben dürften gleichwohl immerhin noch einige Tage
verstreichen , ehe diese Formalität auch seitens der Konferenz er -
ledigt und damit der definitive Abschluß dieses in der Geschichte
der Diplomatie wie des VölkenechtS glcichbedeutsamen Werkes
hn beiges ührt sein wird .

Bezüglich deS Erlasses eines Sperrgesetzes scheinen
endgiltige Beschlüsse noch nicht gefaßt zu sein . Die darüber
umlaufenden Angaben find mindestens zur Zeit , wie man der

- Magd . Ztg . " schreibt , noch mit großer Vorsicht aufzunehmen .
Motive zum Zolltarif find dem Bundesrathe nicht zugegangen ,
für den Reichstag wird jedoch eine lehr umfangreiche Motivirung
ausgearbeitet . Es besteht die Abficht , schnell dem Reichstage
die Lorlage zugänglich zu machen ; vielricht geschieht dies schon
in den allernächsten Tagen . Es sei hin bei bemerkt , daß auch
im Jahre 1879 das neue Zolltarifgesetz zuerst ohne Motive an
den Reichstag gelangte , die dann nachgeliefert wurden .

Ueber eine Aufsehen erregende Amtsentsetzuna nnd
Anklage wegen Majeftätsbeletdigung wird dem „ B. T. "
aus Hamburg folgendes geschrieben : „ Heute Nachmiltig wurde
hier in weiteren Kreisen bekannt , daß Dr . H u g o T o e v p e n ,
Lehrer am hiesigen Realgymnasium , plötzlich seines Lehr -
amteS enthoben worden sei und einer Anklage wegen
Beleidigung Sr . Majestät des Kaisers entgegensehe . Da der -

gleichen hier selten zu geschehe » pflegt , so hat das Ereigniß
großes Aufsehen erregt . Der Grund und Zusammenhang ist
folgender : Dr . Toeppm ist seit längerer Zeit Korrespondent der
in spanischer Sprache erscheinenden Leitung „ Diario " in Buenos
Ayres, für welche er „Briefe aus Deutschland " schreibt . Diese
Deutschland betreffende Korrespondenzen haben , wie es scheint , in
der zahlreichen deutschen Kolonie in Bucnos - Ayrcs viel böscsBlut
gemacht und der daselbst erscheinenden „ Deutschen La - Plata -
Zeitung " Veranlassung gegeben , Herrn Dr . Toeppen widerholt
namentlich zur Mäßigung aufzufordern ; derselbe hatte seine
„ Briefe " im Diario unterzeichnet . In der Nummer vom
23 . Dezember brachte die „Deutsche La- Plata - Ztg . " einen ful -
minanten Artikel gegen Dr . Hugo Toeppen unter der Ueber -
schrift : „ Was Herr Dr . Hugo Toeppen aus Hamburg den
erstaunten Argcnrinern über deutsche Zustände berichtet ! " Dieser
Artikel , welcher in den letzten Tagen von hiesigen Blättern
auszugsweise — denn Alles ließ fich nicht wiedergeben — ab¬
gedruckt worden ist , enthält Dinge , welche jetzt hier als gegen
die Person des Kaisers geachtet gelten . "

Oe st erreich - Ungarn .
In Wien wurde eine zum 1. Fedrpar anberaumte Ar¬

deiterversammlung , deren Tagesordnung „ die Arbeiler und
das Sozialistengesetz " lautete , von der Polizei verboten . — Der

20jährige Eiscndreher Thomas Tiefenbacher aus Kärnthen ,
welcher der Theilnahme an den jüngst in Wiener Neustadt
stattgehabten Dynamitattentaten dringend verdächtig ist , wird

steckbrieflich verfolgt , man vermuthet , daß derselbe unter sal -
schem Passe fich nach der Schweiz geflüchtet habe . — Die Ge -
werbekommisston des Herrenhauses genehmigte die Arbeiter -
Ordnung mit Einbegriff des Normalarbeitstages
in der vom Adgcordnetcnhause beschlossenen Fassung . — In
Betreff der Ausweisung der C z e ch e n aus Dresden melden
czechischc Blätter : Ausgewiesen wurden nur zwölf wirtlich
Kompromittirte . Die übergroße Mehrheit der Dresdener
Czechen bleibt unbehelligt . Die Angabe, die Ausweisung sei
aus Konkurrenzrückfichten erfolgt , ist unwahr .

Grohbritanuien .
Dem Reuter ' schen Bureau wird aus New - Nork unterm

30 . ds . gemeldet , daß unter den Jcländern in St . Louis die
Meinung herrscht , daß Cunningham , welcher als angeblicher
Urheber der Exvlofion im Tower verhaftet wurde , dieselbe
Person ist , welche vor 2 Jahren unter dem Namen I . Byrne
der „ Dynamitschule " in jener Stadt vorstand . Es wird hinzu -
gefügt , daß ein dortiger Tynamitard behauptet , den Byrne ,
der früher Sattler war , gekannt zu haben , und daß derselbe

meine Worte vielleicht etwas legte , « as wie eine Undank¬
barkeit gegen Dich klang . . . . Du bist ein gutes
Kind , ja , ja , Du bist mir treu geblieben , wo sie
mich Alle verlassen baben . . . . Lucie hat den vor -
waisien Onkel verlassen ; ihr Bruder stößt mich zurück ; der
Andere , der Lesjte, rst verschollen ; er kennt mich gar nicht
und hat mich nicht lieben und nicht hassen gelernt . . . .
ihm bin ich eine ganz glrichgiltige Person . . . O, o, wie

schwer stirbt sich' S, wenn man allein stirbt . . . . Verlasse
nur Du mich nicht , meine liebe Emmy ! "

„ Niemals , niemals , Onlel ! " betheuerte sse.
„ Du sollst mich auch dankbar finden, " versitzte er .

„Sieh ' , ich werde mein Testament machen ; Du weißt , ich
habe keine Erben . "

„ Ach Onkel , denken Sie nur nicht , daß ich Sie

pflege und bei Ihnen bleibe um dieser Erbschaft willen ;
nur meine Liebe zu Ihnen ist ' S, die mich an Ihr Kranken -
bett fesselt . "

„ Ich glaube es Dir , mein Kind . Da hast Dich ja
bisher in uneigennütziger Weise um den alten , grämlichen
Mann bemüht ; ich glaube eS Dir , und diese Uneigen -
nützrgkeit soll belohnt werden . . . Du und Dein Onkel
sind die Einzigen , welche mir treu geblieben sind . Ich
hin Euch zu Dank verpflichtet , und ich werde Euch
danken . " —

Eine Viertelstunde später saßen Emmy und der
Doktor Lauer allein in dem Gesellschaftszimmer am Früh -
stückStische .

Man war in Felda » gastfrei , und es verstand sich von
selbst , daß der Arzt bei seinem Besuche mit besonderer
Gastfreundschaft aufgenommen wurde , nicht allein , weil
sein Besuch ein so wichtiger , sondern weil Herr Lauer
speziell mit Herrn Amberg befreundet war . Charlotte
hatte denn aus diesem Grunde das Beste , waS die Küche
bot , servirt , und die beste Marke der Rothweinvorräthe
ihres Herrn aufgesetzt .

Herr Doktor Lamr ließ es sich vortrefflich schmecken ,
wahrend Emmy ihm zur Gesellschaft ein wenig von dem

I Werne nrppte und ern wenrg aß. Es war ihr ja nicht um

bei einer gewissen Gelegenheit sich Gilbert genannt #
Cunningham beschäftigte fich mit der Anfertigung von EM

stoffen und war der Erfinder eines Planes für die Zerstol »
der öffentlichen Gebäude in London durch eine Bande ' '

hundert jungen Männern . — Gestern Nachmittags #

Gerüchte im Umlauf , daß in Westmivster eine r

Verhaftung vorgenommen worden sei. Die Polizei !
lehnt es jedoch ab , diese Gerüchte zu bestärigen . Es

daß vor etwa 14 Taaen ein Individuum , welches
Goodman nannte , ein Zimmer in Northstreet , WestMiB
miethete und angab , früher in der Nähe von Nolting Hw k

wohnt zu haben . Er brachte eine große Kiste mit . Im dr-

des gestrigen Tages theilte er seiner Wirthtn mit , daß «J
Abficht habe auszuziehen , da er glaube , ihr HauS werde ?

wacht . Als er darauf ausging , wie man glaubt , um ' •

Droschke zu bestellen , wurde er verhaftet und sein Zf ?
durchsucht ; die oben erwähnte Kiste wurde mit ihm am »

Polizerbureau geschafft . Der Verdacht hat fich jedoch �
alö unbegründet erwiesen . — Die „ Dublin Gazette " %
einen vizetöniglichen Erlaß , der die Zirkulation der von C* '

novan Roffa herausgegebenen Zeitung „ United Jrishmari '

Irland verbietet , weil dieselbe Artikel enthärt , die zu
thaten und Einschüchterung aufreizen . — Einem Telegramfl IJ
folge wurde ein Mann , welcher bei der Midland-Ersenbah' ;
Derby beschäftigt ist , verhaftet unter der Anklage, an &

Dynamit Verschwörung gegen das Stadthaus von Derbys
eine Bank in einer anderen Grafschaft thellgenommen zu M
Die bei ihm gefundenen Papiere e- rthüllen eine weit
dehnte Verschwörung . ( ?)

Amerika .
Die in der Legislatur des Staates New - Uork eingebu

Dynamitbill gehl in ihren Slrafbestimmunaen viel weiter .
der von Edmunds im Senat eingebrachte Gesetzentwurf. (
elbe untersaqt bei noch festzustellenden Strafen den

mit Sprengstoff - n für die Vernichtung von Leben und G#
tbum und erklärt es für ein Verbrechen , Geld oder M

Eigenthum für deren Fabrikation , Verlauf , Transport «

Verwendung für solche Zwecke beizusteuern oder zu verlm !
Der Entwurf regelt auch den Handel mit ExplofionsstoM
irgendwelche Zwecke , indem er anordnet , daß alle dam>>k
sckäftigten Personen , Käufer oder Verkäufer , einen Erlaus
schein dafür erlangen müffen . Die Bill wird von vielen�
Borker Zeitungen gebilligt , namentlich die Klausel , welibft
Aufbringung von Geldern verbietet . — Einig « Jrländer
dem Senator Riddleberger wegen seiner Oppofilion ! r

Bayard ' s Resolution , welche Entrüstung über die Ty�
attentate ausdrückt , ibre Anerkennung ausgedrückt ; auSL
pfing der Genannte Briefe von den irisch - amerikanischerr �
einen verschiedener Sektionen , worin ihm für seine Haitis
der Angelegenheit gedankt wird . Die Anarchisten spM
seiner Handlungsweise ebenfalls Beifall .

Darlameutarisckes .
— Im Auswärtigen Amte wird , wie man berichtet ,

Abend daS neueste Weißbuch festgrstellt ; daffeiS�
fasse die gesammte Konespondenz zwischen der deutsM vi
der englischen Regierung über Neu - Guinea unL *
Südsee - Jnseln . In den eisten Tagen der nächsten -

wird dasselbe im Rei chstag zur Vertheiluna gelange"/ . .
— In Folge b er Beschlüsse derB udgetkommift ' .

deS Reichstages haben sich die einmaligen AusgaU ,
Militärverwaltung von 25 177462 M. auf 19026 113

mäßigt , so daß die für Zwecke der Verwaltungen des
beere », der Marine und der Reichseisenbahnen aufzunehm
Anleihe 88 520 647 M. anstatt 44671996 M. beträgt .

— Die dritte Berathu » « dcö Etats iin Reichstag «
am Freitag , den 6. Februar , ihren Anfan « nehmen ; eS l"i.,
dabei zu erneuter Debatte b - zw Abstimmung über fcv '
besprochenen Posten von 20000 Mark für eine neue DiM
stelle im Auswärtigen Amte kommm . u

— Dem Abgeordnetenhause ist der Entwurf «

Gesetzes , betreffend die Beschaffung von Mitteln für vre

Weiterung und Vervollständigung des Staa/ ,
Eisenbahnnetzes , zugegangen . Es handelt sich ,U?J3
zur Herstellung von Eisenbahnen und die durch dieselbe bep> i,.
Vergröß - rung des Fahr parks erforderlichen Betrag .
weiden insgesammt 60 700 000 Mark , und zwar für EiWjU
bauten nebst Beschaffung von Betriebsmitteln 49 494 000 %/
für Anlage von zweiten Geleisen 5516000 Mark, füt "
Ausführungen 5 700000 Mark.

-

N o k » t e s .

g. Bei der Konfiskation von verdächtigem Fltifi
auf den hiestgen Wochenmärkten erfolgt nicht sofort eine
kopische Untersuchung desselben , sondern daS beschlagNl'
Fleisch wird zu diesem Zwecke erst nach dem städtisches
traloiehhofe geschafft , von wo es entweder dem Beschlagn «?
zurückgestellt oder aber der Abdeckerei überwiesen wird . l .

nalürlrch�da��icse�Zerfahrcn�einei�
dai Mahl zu thun , sondern um eine vertrauliche #"*1
reduna mit dem Arzte ihres Onkels .

Zu ihrem großen Verdrusse war derselbe
wenig mittheilsam , ließ sich Alles vortrefflich schmecken

"

antwortete sehr einsylbig . Erst als sich sein Appetit
wenig zu mäßigen begann , wurde er mittheilsamer . |

„ E n schöner Wein, " sagte er , indem er schmurst�
das eben geleerte Glas vor sich hinstellte . „Natürlr�
Feldau kann man so etwas haben , der Besitzer ist „

steinreicher Mann , der an das Leben gar keine ÄnsiML
macht und jährlich viele Taufende zurücklegt , für >�. 1

er keine Verwendung hat . . . Die Erben können '

freuen , . . . hm ja , können sich freuen . "
Er sah dabei Emmy mit einem eigenthümlichen

sen an . Nachdem er sich ein wenig von der
Pastete aufgethan , fuhr er in derselben gemüthlichen P'

derer fort : u

„ Sie können sich gratuliren , Fräulein Emmy , L
vielmehr Ihr Onkel , denn er wird ja der eigentliche �1,
sein ; für Sie indessen wird immer noch genug abp ,
um Sie zu einer degehrenSwerthen Partie zu machen - �
abgesehen von Ihren sonstigen Vorzügen, " setzte er ,

verbessernd hinzu . J
„Schmeicheln Sie nicht , Herr Doktor . " antrs�

Emrr. y schelmisch . Ich glaube Ihrer Versicherung .

eher , als bis ich a ' - dere Anzeichen habe von der

lichung dieser Hoffnungen . " �
„ Wollen Sie noch mehr , als die Versicherung .�1

Alten , daß er Ihnen für Ihre aufopfernde Pflege ' a

fein wird ? " (i»
„ Der Alte ist wie ein Rohr im Winde ;

Anderer dazwischen käme , er würde ihn im Nu umfi '

bi- Schafft
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m%: „ Da überhaupt jede der in Äuesicht genommenen
?, . �thalltn mehrere WochenmSrkte aufnehmen soll , so würde

tor « schon für die Beamten der Veterinärpolizei eine

Übersicht und Kontrole geschaffen werden . Wie wir
, ° . , °"drier Seite erfahren , soll für die Errichtung einer mi -

Jtben Station für die Untersuchung beschlagnahmten
bereits in der städtischen Zentralmarkthalle in der Neuen

rfrievrrchstraße Vorsorge getroffen sein .

£• . fine bequeme Müllabfuhrstätte ist im besten Theile
J } . �tadt entstanden und zwar in der Friedrichstadt . Der

Imv zugeschütteten Grünen Grabens beim Durchgänge
? Dauben strafe nack dem tzausvoigteiplatze zu , welcher

/W semer Vrrwendung theils durch die bevorstehende Durch -
der Tauber . straße , tbcils durch Bebauung harrt ,

,i tL t ' hb zur Ablagerung für Müll , Bauschutt rc . benutzt und
R daher natürlich , daß dieser Straßentbeil , der rühmlichst

«annte Bullcnwinlel , in seinem ohnehin schmutzigen Aussehen
% weitere Bereicherung erfährt , welche das Mißfallen der
K" eichen Paffanten täglich hervorruft . Auf eine Abstellung

' eses Mißstandes wird wohl nicht eher gerechnet werden kön -
en, als bis die Durchlegung der Taubenstraße in die Hand

» enommen worden .

» e. Ein trauriges Bild ehelichen Unfriedens bot eine

r . ! - . welche sich in der Nacht zum Sonntag in dem Hause
Meestraße 3 abspielte . Ein im vierten Stock wohnender
S. ' m war mit seiner Frau in Strettigkeiten gerathen , in

lTOi? Verlauf er sich an seiner Frau vergriff . Als diese ihm
�werstand entgegenzusetzen vei suchte , wurde der Mann so zornig ,

°b er eine auf dem Tisch stehende brennende Petroleumlampe er -
»uff und mit derselben seine Frau auf den Kopf schlug . Aus

m. ? nicht unbedeutenden Kopfwunde stark blutend , suchte die
xwetzte einen in der Nähe befindlichen Arzt auf , welcher ihr

"forderliche Hilfe zu Theil werden ließ . Durch requirirten
Re ichen Beistand wurde später die Frau in die Wohnung
' WS Mannes zurückgeführt .
c . a- Der alte C chwindel . Der stellungsuchende Hausdiener

wurde am 26 . d. M. in der Passage von einem Unb ? -
«ituen gefragt , wie er am besten nach dem Gefindsvermiethungs -
»niptoir in der Jägerstrnße komme , er solle daselbst für seinen

einen Hausdiener miethen . Sch . erbot sich gleich , selbst

hw N�tlung anzunehmen und ging mit dem Unbekannten nach

h, Dorothecnstraße und von da nach der Kesselstcaße . An bei -

� Orten begab fich der Unbekannte in ein von ihm bczeich -
ii . ? . Haus und ließ den Sch . vor demselben warten . Als der
br annte aus dem Hause in der Keffelstraße zurück -

' theilte er dem Sch . mit , daß er als Haus -
. wer angenommen werde , er müsse jedoch noch eine
eW Summe als Sicherheit hinterlegen , wozu ihm
A 10 2)1. dehändigte , die er nach längerem Zögern erst

Beide begaben sich darauf nach dem Hause Chauffee -
>"-Fnvalidtnstraßen - Ecke , woselbst der Unbekannte dem Sch .
2" Auftrag erthellte , den Kutscher seines neuen Brodherrn zu
harten , der mit einem Wagen kommen würde , und ihm helfen
MÜe Kisten abzuladen . Hierauf begab fich der Unbekannte in
L>S bezeichnete Eckhaus und er verschwand durch den zweiten
"usgang, während Ech . lange Zeit vergeblich auf den Kutscher
kartete . Der Geprellte traf nun gestern den Schwindler auf
xr Straße und ließ ihn von einem Schutzmann festnehmen .
« » wurde in ihm der fiühcre Koch Freese ermiitelt , der be -
?«» im August vor . JahreS wegen eines ähnlichen Betruges
�haftet und mit sechswöchentlicher Gefängneßstrafe belegt

war .
w* - Verhaftet - Der in einem hiefigen größeren Manufak -
schwer geschnft beschäftigte Kommis L. bat fortgesetzt im Gc -

%fu wncö Piinzipals Diebstähle an Leinenwaaren verübt .

HnJl J * bei Pfandleihern versctzie . Eine Haussuchung bei

linbl! �kler Händler führte zur Ermittelung dieser Diebstähle

sein . »- Thäters . welcher festgenommen wurde . L- hatte nach

» m . �' genen Geständniß in sechs Diebstahlsfällen die Firma

v i50 M. geschädigt .
Itoft . : 3 « großer Erstickungsgefahr schwebte In der ver .

Nacht das zirka 4 Jahr alte Töchterchcn eines in der

WmM' wße Nr . 2 wohnenden Buchbinders P . Während
Ajft�°wesenheit der Eltern hatten fich im Schlafzimmer des

Papier und Lappen , die hinter einem Ofen lagen , unter

ästiger Qualmcntwickelung entzündet und das ganze

imni1 einem erstickenden Rauch angefüllt . Durch die

Jeillft ®* Rückkunft der Eltern wurde das Feuer noch recht »

im A ?en " K entdeckt , um , nachdem die Feuerwehr durch den

N° a i . u ßause befindlichen Feuermelder alarmirt , das Krnd

buna»ft ins Freie zu schaffen . Sofort angestellte Bele -

w�Mersuche hatten daS Resultat , daß das Kind fich bald

tonftel " iwite und in ärztliche Behandlung gegeben werden

�
' Ie- Die Feuerwehr selbst konnte , da die Feuersgefahr be -

e" K
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j
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Sie nicht wären , wer weiß , ob ' s mit der Erbschaft
tande gekommen wäre . "
" Sie sprechen gerade so, Herr Doktor , als ob wir die

■jJ Uorf! n . 1*°" besäßen . . . Sie vergessen , daß bis jetzt
M ( irtcv Rodendurg lebt , ja , daß noch gar nicht einmal

Testament gemacht ist . "

Und
" das letztere betrifft , so wird das bald geschehen ,

ejlj! �nn Sie ihm ein wenig zureden , so wird er sich be -

barf , wie Sie begreifen , auS Klugheitsrücksichten
Uift « auf das Testament drängen . Ich würde vielmehr

Mn daß es Ihnen besser anstände , darauf zurück -
foRwn , wenn Sie dem Onkel Rodenburg wieder Ihren

luch Machen . "
auch nicht ermangeln , mein schönes Kind !

olä ihm seinen Zustand immer etwas schlimmer vor ,

�Me?kt haben dies auch heute wieder

halte « also seinen Zustand für gar nicht be -

, ! ntr ' -P, das sage ich nicht ! . . . Wenn der Alte sich
tt Ä' �en würde , das Krankenzimmer zu verlassen , wenn

Verl!? »�streuen würde , überhaupt seine Melancholie zu

. 4 feldfc *! " suchte — so würden sich seine Kräfte ganz von

Alli « s"?ReRfn 5 es würde sich Schlaf , Ruhe und Appetit ,
Cnb . ��Rnoen . . . So aber geht er natürlich seinem

nnt Riesenschritten entgegen . "
» Aber es könnte wohl noch lange währen ?

daß nachdem , Fräulein Amberg ! ES ist möglich ,

' nöalick �Herbst nicht mehr erlebt , eS ist aber auch
' - • SRefi * ».

" uoch bis zum nächsten Frühjahr auihält .

,Onk ? s m ° e� ih « nicht . " .
U' enn Sj , würde Ihnen gewiß sehr dankbar sein ,
Nrent mackt . �,n brächten , daß er recht bald sein Testa -
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reits durch Hausbewohner beseitigt war , ohne in Thätigkeit zu
treten , wieder abrücken .

N. Zwei Selbstmorde werden uns vom Sonnabend resp .
Sonntag gemeldet . Ein in der Dresdenerstraße wohnender
Restauiateur H. machte am Sonnabend in seiner Privatwoh -

nung seinem Leben durch Gift ein Ende . Allem Anschein nach
hat der Unglückliche fich zur Ausführung der That einer Quan -
tität Cyankali bedient . Die Leiche ist deHufs gerichtlicher Ob -
duktion nach der Morgue geschafft worden . Ucbcr die Veran -

laffung zur That war etwas Bestimmtes noch nicht zu ermitteln .
— Am Sonntag st üb wurde ein in Moabit wohnender Ar -
bester St - in seiner Wohnung erhängt gefunden . Angestellte
Belebungsversuche hatten kein Resultat . Das Motiv zu , That
sollen hier Nahrungssorgen gewesen sein . ( Siehe dre Tau -
sende , die nach Spanien gehen . ) Die Leiche ist ebenfalls in
das Obduktionshaus eingeliefert worden .

Gencktsi - Zeitung .
Eine MajestiitSbeleidigunq aus dem Frühjahr

vorigen Jahres , welche erst im Oktober zur Anzeige gebracht
worden ist , gelangte gestern vor der vierten Strafkammer

hiesigen Landgerichts I. zur Verhandlung . Der Angeklagte ist
der bisher völlig unbestrafte Drechsler Mouchi . Nach der von
dem Baibier Heinrich Uyma eingereichten Denunziation , welche
durch die Aussage des Bierverlegers Johann Janisch unter «

stützt wird , hat der Angeklagte am 30 . Mai v. IS . im Laden
des Uyma , als dieser fich mit Janisch verabredete , zur großen
Parade zu gehen , um einmal wieder unfern Kaiser zu sehen ,
etwa geäußert : „ Ich begreife garnicht , wie Jemand nach der
Parade gehen kann . Als ich vor einigen Jahren auch einmal

auf der Porade gewesen bin , war ich von einem Polizei -
Lieutenant sehr schroff behandelt und von meinem

Plötze fortgewiesen worden , weil ich vor dem
vorbeifahrenden Kaiser den Hut nicht gezogen hatte . "
Auf den Einwurf des Janisch , daß vor unserm Kaiser
doch Jeder den Hut abnehmen könne und daß es , dies nicht

S thun , eine Flegelei sei , soll der Angeklagte eine gering -
äycnde Aeußerung gegen den Kaiser gethan haben . Der

Angeklagte stellt dieselbe entschieden in Abrede und behauptete ,
daß die beiden Belastungszeugen aus Feindschaft ihm dieselbe
andichteten . Uyma habe ihn denunzirt , weil er fich eingebildet
habe , von ihm wegen Vertriebs sächsischer Loose angezeigt
worden zu sein , und Janisck sei dessen bester Freund . Der

Letztere stellt dies eidlich in Abrede und erklärt sogar , daß die
Denunziation des Uyma ihn sehr unangenehm berührt habe.
Der Staatsanwalt beantragte vier Monate , der Gerichtshof
verurthcilte den Angeklagten zum niedrigsten Strafmaß von
zwei Monaten Gcfängniß .

Unter der Anklage der öffentliche « Beleidigung des
Polizei - Prästdenten v. Madai erschien gestern der Drechsler -
geselle Julius Max Oskar Müller vor den Schränken der
vierten Strafkammer hiesigen Landgerichts l. In der am
7. September v. I . im Königstädtischen Kasino stattgehabten
Versammlung der Drechsler und Berufsgenossen hielt der An -

geklagte einen Vortrag über das Krankenkaffengesetz , in
welchem er die Stellungnahme der Aufsichtsbehörden
den eingeschriebenen freien Hilfskassen gegenüber einer ab -
sprechenden Kritik unterzog . Nach dem Bericht des über «
wachenden Policeilicutenanis Neumann habe der Ange -
klagte an die Mittheilung , daß das eingereichte Statut der
freien Hilfslasse nicht genehmigt worden fei , die Bemerkung
geknüpft , daß man hieran deutlich das Chikanöse der Äufstchts -
behörde gegen die Gegner der Ortskassen erblicken könne - Am
Schlüsse habe der Angeklagte geäußert : „Diescs Chikaniren
von den Vertretern der Ausstchtsbehürve geschieht doch nur ,
um den Ortskassen Zeit zu ihrer Konsolidirung zn lassen . " Der
Angeklagte vermag fich der Aeußerungen , der er fich bedient ,
nicht mehr zu erinnern , die Abficht , irgend Jemand zu beleidi -
gen , habe ihm fern gelegen . Der Staatsanwalt erkennt
an , daß der Angeklagte berechtigte Interessen vertreten
habe , er sei aber in der Form über das znläsfige Maß hinaus -
gegangen und müsse deshalb bestraft werden . Als Strafe bringe
er 50 M. cd- 10 Tage Gefängniß in Vorschlag . Rechtsanwalt
Freudenthal plaidirt für Freisprechung des Angeklagten , weil
derselbe bei seinen Angriffen gar nicht an den Polizeipräsidenten
v. Maddai gedacht habe . Der Gerichtshof erkannte aber dem

Antrage des Staatsanwalts entsprechend und wies den Ein -
wand des VertheidigerS mit dem Hinweis zurück , daß nach dem

Kompetenzgesctz der Polizeipräfident für die Stadt Berlin die

zuständige Aufsichtsbehörde repräsentire .
Der durch Explosion von Aenerrwerkskörpern im Hause

Schwedterstraße 28 vorgekommene schwere Unglücksfall beschäf -
tigte gestern in der Strafsache gegen den Feuerwerker Karl

Friedrich Wilhelm Callwitz wegen fahrlässiger Tödtuna , fahr -
lässiger Körperverletzung mit Uebertretung der Berufspflicht ,
fahrlässiger Brandstiftung und unbefugter Anlage einer Feuer -
werkerei die zweite Strafkammer hiefigen Landgerichts l. Der

Angeklagte hatte den Boden des gedachten Hauses zur Fadri -
kation von Feucrwerkskörpcrn benutzt und am 2. Oktober vor .

Jahres den 15 jährigen Knaben Louis Meyer zur Verrichtung

und betrogen , so überkommt ihn stets die Reue , sie au »

dem Hause vertrieben zu haben . . . . Wenn einer seiner
Neffen käme , selbst der , der ihm offene Feindschaft erklärt

hat , der Doktor Fritz Rodenburg , er würde ihm AlleS ver -

zeihen und würde ihm sein Erbtheil ohne Weiteres ver -

schreiben ; eben so dem jüngsten Neffen , den er noch gar

nicht kennt , und von dem man gar nichts weiß , als daß
er auf Abenteuer in die Welt gezogen ist . . . . nur weil

der Alte meint , dadurch sein Gewissen zu beruhigen .
„ Ick denke , . ich hab ' s ihm gut genug gesagt , daß die

Verwandtschaft nicht in der Abstammung liegt , die ja zu -

fällig ist, sondern in der Freundschaft , in der Liebe , die

Sie ihm erweisen . "
„ DaS war sehr schön von Ihnen , Herr Doktor ! Es

hat auch gewirkt . Aber glauben Sie mir , e « wirkt nicht
auf lange ; ich kenne den Alten . — Das gegen seine Ver -

wandten begangene Unrecht peinigt ihn unaufhörlich . Er

hat einmal die Marotte , daß er sein Gewissen beruhigen
muß , dadurch , daß er seine Verwandten etwa » von seinem
Erbe zukommen läßt . "

„ Sie sind klug genug , um sein Gewissen durch andere

Mittel beruhigen zu können . "

„ DaS thue ich auch ; aber glauben Sie mir , Herr
Doktor , ich habe dabei einen sehr schweren Stand , denn

Sie begreifen wohl , daß ich eine offene Agitation gegen
die Verwandten gar nicht betreiben kann, denn der Alte

ist mißtrauisch ; er würde am Ende auch gegen mich mcß-

trauisch werden . . . Ich muß ganz unmerklich , ganz vor -

sichtig gegen sie agitiren und für unsere eigen « Sache

wirken , damit ich ja nicht , auch nur seinen leisesten Zweifel

errege . " � _ ,
„ Nur Muth und Geduld ! " tröstete sie der Doktor .

„ Noch ein Paar Monate , dann ist ' S zu Ende - - - - Sie

sind dann reiche Erbin , Fräulein Emmy , und suchen sich
den besten Mann aus , der nur zu finden ist. . . . Ja , ja ,

ein Mädchen , hübsch , klug und reich , die hat das Aus -

suchen unter den Männern ; ich gratulcre Ihnen zum

Vo . auS .
�erte den Rest der Flasche mit großem Behagen ,

schüttelte Emmy herzlich die Hand , und verabschredete fich

kleiner Handreichungen angenommen . Am Nachmittag um 2 Uhr
des ll . Oktober war der Angeklagte im Begriff , nach elnge «
nommenem Mittagsmahl sich mit seinem Gehilfen auf
den Boden zu begeben , um die unterbrochenen Arbetten fort -
zusetzen . In diesem Augenblick trat aber eine kurze Behinderung
ein , und er sandte den jungen Burschen voraus . Wenige
Minuten darauf erschreckte eine furchtbare Detonation die Be -
wohner der Schwedterstcaße und der Rachdaistraßen . . Die «
selbe ist durch eine Explosion der auf dem Boden lagemden
40 Raketen , in deren Verfolg da ? ganze Dach in die Luft ge -
schleudert wurde , hervorgerufen worden . Die Ursache der -
selben ist zwar nicht bekannt geworden , wahrscheinlich ist es
aber , daß der unerfahrene junge Mensch , ver hierbei
den Erstickungstod gefunden , irgend einen Unfug
mit Entzünden von Pulver getrieben bat . Durch das
Herabfallen der Dachziegeln wurden Frau Maurer Feuer , ein
Fräulein Hsrrmann und das Kind des Pferdedahnkutschers
Bunger mehr oder weniger erheblich verletzt . Der Angeklagte
wird für diesen erschütternden Unfall verantwortlich gemacht ,
indem er ohne jede Sicherheilsmaßregel so große Mengen
Zündstoffe auf dem Boden anhäufte , und den jungen uner «
fahrenen Burschen ohne Aufsicht hinaufgeh m ließ . Der Ge -
richtshof veiurtheilte den Angeklagten nach dem Ant . age des
Staatsanwalts zu sechs Monaten Gefängniß und 100 Mark
event . 10 Tagen Haft .

SoMes uuü Arbeiterbewegung .
Der Pariser G- metnderath wird fich demnächst mit der

sozialen Frage zu befassen haben . Die Arbeiter haben eine
Petitron an denselben gerichtet und Gemeinderath Vaillant
unterbreitet auf Grund derselben folgende Vorschläge ver
hruptstädtischen Vertiewng : 1) Die tägliche Arbeitszeit bei
allen städtischen Arbeiten , wird auf 8 Stunden herabgesetzt
und das Feilschen um den Preis untersagt ; 2) der amtliche
Tarif soll streng zur Geltung gelangen ; 3) die Pariser Bauten
sollen sogleich in Angriff genommen werden ; 4) es wird ein
permanenter Arbeitsausschuß gebildet ; 5) wird ein Enquete -
Ausschuß eingesetzt , der nach den Uebelthaten und Gefahren
der Polizeipräfcktur forschen und die Mittel zur schleunigen
Aufhebung derselben beantragen soll ; 6) ein Kredit von 50
Millionen wird den Pariser Arbetter - Syndikaten zur Ver -
füguna gestellt und das Parlament möge diese Beschlüsse zu
den seinigen machen , um ihre Durchführung und die auf die
Miether bezüglichen Maßregeln zu ermöglichen -

Die unmenschliche Ausbeutung kleiner Knaben im
Kaminfegergewerbe ist uns aus früheren englischen Enqueten
bekannt . In Südtirol blüht heute eine andere , nicht minder
verderbliche Art der Ausbeutung , über die Herr I . Ecler neu -
ltch im „ Tiroler Boten " schrieb : „ Wenn die Zeit ver Trauben -
lese vorüber , da schnüren auch die Spazzacamini in Südtirol
ihr mageres Ränzlein und treten ihre jährliche Wanderschaft
an . Die Kaminfegerei gehört eben auch im Elschlande wie in
Italien zu den fahrenden Gewerben . Die Bewohner ganzer
Ortschaften , vorzüglich des NonsthaleS , leben , wenigstens
die Wintermonare hindurch , von deren Erträgnisse .
Wie , darf man allerdings nicht ftagen . Es wäre gegen
diesen Erwerb nichts einzuwenden , wenn er nicht die
düstere ReverSseite hätte , daß in erster Linie Knaben ,
ja Kinder dazu verwendet werden . Die Erwachsenen führen
das Geschäft , akkordiren mit den Parteien und treffen die er -
forderlichen Anordnungen ; ihre eigentlichen Werkzeuge aber
find neun - bis vierzehnjährige Knaben - Je kleiner und
schmächtiger , desto lieber , da sie auch um so leichter die engen
Kaminleitungen hinaufklettern können . Es ist keine leichte
Arbeit , welche die armen Burschen verrichten müssen ; die
Rauchfänge sind hoch und die Luft in Venselben erstickend .
Immerhin ist abe : ihr Los noch erträglich , so lange sie auf
ihrer Wanderschaft vom eigenen Vater oder einem nahen
Verwandten begleitet werden ; bemitleidenSwecth jedoch wird
es , wenn sie in die Hände eines fremden , gewissenlosen
Führers , des „ Padrone " , fallen . Und gewissenlos find ste bei -
nahe alle . Mit den wenigen Silberlingen , die sie den Ange -
hörigen des Knaben als Handgeld geben , glauben ste das
Recht erworben zu haben , denselben auf die schlechteste Weis «
behandeln zu können . Gleich einem Hunde erhält er mehr
Schlägt als Bissen , für seinen Herrn muß er fich die Füße
wund laufen , bis zur Entlräftung ac besten und , wenn es nichts
anderes mehr zu thun giebt — betteln . Hat ihn der Padrone
ganz ausgenützt , so läßt er ihn irgendwo tief in Italien im
Stiche , wenn ihm der gequälte Junge nicht schon
früher emlaufen ist . Ausweislos und verlassen steht dann
der arme Spazzacamino da , ohne einen Saldo in der Tasche ,
ohne zu wissen , wohin er fich wenden soll . So bleibt
ihm nichts übrig , als jammernd in den Sttaßen ver fremden
Stadt , um milde Unterstützungen zu flehen , bis er endlich von
einem Questurin ( Poltzeimann ) aufgegriffen , einige Tage in den
Arrest gesteckt und schließlich an die österreichische Grenze im
Zwangswege befördert wird . Es ist ein Jammer , die armen
Bursche zu sehen , wie ste in ihren zerfetzten , rußgetünchten
Zwilchkleidern , meist ohne Kopf - und Fußbedeckung , auSgehun -

von ihr . Emmy trug ihm viele Grüße an ihren Oakel

Amberg auf , und bat ihn , demselben besonders an ' S Herz
zu legen , daß er im entscheidenden Augenblick , wenn ' »
nämlich an ' s Testamentmachen ginge , ja auf dem Posten
sein möge . . . daß noch die größte Klugheit und Vorsicht
nöthig sei.

„ Sie sind allzu ängstlich , mein liebe » Kind , ermahnte
sie der Doktor . „ Ich wette die letzten Haare meines Kopfes
darauf , daß noch ehe drei Monate vergehen , alle « in Orb -
nung ist , wie Sie e » wünschen . "

„ Gott gebe, daß Sie ein guter Prophet sind ! " ant -
wertete Emmy lächelnd .

Der Doktor ging hinaus . Vor der Thür stand der
Wagen , der ihn bis zur nächsten Eisenbahnstation bringen
sollte . _

Dreißig st es Kapitel .
Doktor Lauer konnte den Wagen nicht sogleich be -

steigen , denn als er den Fuß auf den Tritt setzen wollte ,
erscholl eine Stimme unter dem Wagen heraus :

„ Noch einen Augenblick , Herr Doktor , ich bin gleich
fertig ! "

„ Was Teufel ist denn da los ? " fragte der Doktor .
„ Es ist der Stellmacher, " erklärte der Kutscher sich

rückwärts wendend . „ Er meinte , daß an dem Wagen noch
ein Paar Schrauben fest gezogen werden müßten , weil wir
sonst am Ende unterwegs Unglück hätten . "

„ Das würde auch ohne Zweifel geschehen, " antwortete
die Stimme unter dem Wagen heraus . „ Sie würden keine
viertel Meile fahren , so wäre die Feder los , und der Kasten
läge auf der Achse . "

„ Hätte das nicht früher besorgt werden können ? "
brummte der Kutscher ; „aber da « ist wieder die alte Nach -
lässigkeit . Nichts in Ordnung hier ; seit Brand nicht mehr
da ist , machen sie hier im Hause , was sie wollen . Keiner
arbeitet mehr , als er Lust hat . "

„ Nur ruhig , Johann, " erwidert « die Stimme unter
dem Wagen . . . „Stellt Euch nur nicht , al « ob Ihr es
anders machtet .

(Fortsetzung folgt . )



flett , mit Frostbeulen an Händen und Füßen auS Rom , Flo -
renz , Turin und Mailand ankommen und , zähneklappernd vor
Kälte , kaum ihren Namen auszusprechen vermögen . Von Seite
der politischen Behörden wird zwar möglichst darauf hingewirkt ,
wenigstens die schulpflichtigen Knaben in der Heimath zurück -
zuhalten , aber die Familie , der fie angehören , ist zu groß , ste
hat keinen Platz , keinen Löffel mehr für ste . Man muß für
die Geschwister hart genug sorgen , die noch auf der Erde

herumkriechen , der Junge , der seine Beine brauchen kann , muß
selbst auswärts sein Brot verdienen . Der Südtiroler Epazza -
camino ist der beklapenSwerthe Savoyard Oesterreichs , die

Roth treibt ihn in weite Fremde . "
An der Zuckerindustrte kriselt eS ganz gewaltig . Wie

der „ V. - Z. " aus Sachsen mitgetheilt wird , hat die Zuckerfabrik
Trobitz bei Könnern liquidirt , in der Zuckerfabrik Gröbzig wird
nicht mehr gearbeitet und die Zuckerfabrik Oesse in Frieveburg
a. S . bat fallirt - Dadurch leiden die bei Könnern gelegenen
Kohlenbergwerke in dedeutendem Maße , da von denselben die

genannten drei Fabriken ihre Kohlen früher entnommen haben.
Da nun nach jenen Gegenden noch keine Eisenbahn führt, so
find die Kohlenwerke auf den heimischen Konsum angewiesen ,
weil die Fracht nach entfernteren Absatzgebieten zu theuer wird .
Die Lage der Arbeiter ist deshalb jetzt eine trostlose . Aus ver -
schiedenen Orten wird auch schon gemeldet , daß verschiedene
größere Rittergüter und Domänen , auch eine Anzahl bäuerlicher

Grundbesitzer beschlossen haben , für dieses Jahr bis auf weiteres
den Rübenbau gänzlich einzustellen .

Hamburg . Neue Arbeiterentlassungen . Nach -
dem schon im Monat Oktober und November 25 Mann wegen
Brbeitsmangel aus der Dampf - Zuckerfiederei von 1848 ( St .
Pauli ) entlassen wurden , find am letzten Sonnabend ebenda -

selbst abermals 16 Mann entlassen , und hat es dieses Mal

fast lauter Familienväter betroffen , welche schon 8 bis 12 Jahre
und länger in der Fabrik in grade nicht beneidenswerther Art

ihr Brot verdienten . Die Fabrikation von Hutzucker ( Broden )
hat die Fabrik gänzlich eingestellt .

In Rußland ergreist die Arbeiterbewegung immer weitere

Kreise . So bringt über die Bewegung um Moskau herum
der „ Golos Moslwy " folgende Nachrichten . In der bei

Sujewo belegenen Fabrik ( Podgornaja Manufaktura ) der Ge -
brüder Simin verlangen die Arbeiter Lohnerhöhung . Aus
Sserpuchow wird gemeldet , daß auf die dortigen Fabrikanten
die Unordnungen auf der Wosnessenski - Manufaktur und der
Fabrik von Sawwa Morosow einen sehr entmutbigenden Ein -
druck gemacht haben . Ueberall sucht man die Produktion so
viel als möglich einzuschränken . Aus Pawlowski Possad
schreibt man , daß die dortigen großen Fabrikanten mit I . I .
Labfin an der Spitze , die Produktion um ein Drittel reduzirt
haben ; die kleinen Fabrikanten ( Hausindustriellen ) produziren

weniger als die Hälfte . Aus Jwanowo - Wosnessenk wird ge «
meldet , daß dort am 19. Januar in der Fabrik von Gretschin

Unordnungen stattfanden ; in einigen Gebäuden schlugen die
Arbeiter die Fenster ein . Aus Sujewo schreibt man , daß die

nach den Unordnungen auf der Fabrik von Eowwa Mdrosow

verfügte Schließung der Branntweinschenken flch als eine vor -

treffliche Maßregel bewährt und auf die Arbeiter höchst günstig
eingewirkt hat . Die Ordnung wurde nicht mehr gestört . Die
Arbeiten auf der Fabrik von Sawwa Morosow wurden aber
bis jetzt nicht wieder aufgenommen . Man sagt , daß unter den
dort verhafteten Arteitern fich einige Weber von der Was -
neffenski - Manufaktur befinden , wo zuerst Unordnungen statt -
fanden .

Der Streik der Bandwirker in Elberfeld ist , leider zu
Ungunsten der Arbeiter , jetzt zu Ende ; bis auf ca . 3S Arbeiter ,
welche anderweitig Beschäftigung gefunden haben , haben die
Streikenden die Arbeit wieder aufnehmen müssen .

Zum Streik in der Joseph ' schen Fabrik , der durchaus
nicht beendet ist , geht unS folgender Artikel zu : „Die streiken¬
den Arbeiter der B. Joseph ' schen Fabrik halten , wie bisher ,
auch serner unverbrüchlich an ihren gerechten Forderungen fest .
Von den vierzig , welche die Arbeit einstellten , hatten nur drei

ihr gegebenes Wort gebrochen , zu denen fich später noch die

Metalldreher Albrecht und Hauche gesellten ; die übrigen 35

find gewillt , an ihrem Recht bis zum Aeußersten festzuhalten .
Zwar ist es Herrn B. Joseph gelungen , außer besagten Ueber «

läufern noch eine Anzahl anderer Arbeiter zu finden , die in -

different genug waren , den Streikenden Konkurrenz zu machen ,
doch bleibt hierbei die Hauptstage , was das für Arbeiter find !

Wir können mit allen Gründen der Vernunft und nach dm

Berichten , die uns trotz des falschen Scheins in den fich die

Firma Joseph zu hüllen sucht , aus bester Quelle über den

Stand der Verhältnisse in der Fabrik zugehen , die Frage dahin

beantworten , daß die Kräfte , über die Herr Joseph gegenwärtig

verfügt , hauptsächlich auS invaliden Arbeitern unserer Branche
und solchen Leuten zusammengesetzt find , die entweder ihrer

Leistungkunfähigkeit oder Trägheit halber in anderen Werkstättm

keine Arbeit mehr finden , oder auch aus jenen Leuten , die in

maßlosem Egoismus diese Gelegenheit benutzen wollen , fich

mit einer noch ziemlich einkömmlichen Branche verstaut zu

machm . In jedem Falle also setzen fich dieselben aus thell «

weise verbrauchten , andererseits aber ungeübten und unfähigen

Kräften zusammen , mtt denen Herr Joseph allerdings die Ent -

scheidung der Frage vorläufig hinausschiebt , nimmermehr aber

das gerechtfertigte Bestreben seiner Arbeiter illusorisch machen

kann . Wollte Herr Joseph nur die Hälfte der Zeit , in der er

es mit seinen alten Arbeitern zur Wohlhabenheit gebracht hat ,

mit solchen Leuten sein Geschäft fortsetzen , so würde er ficher -
lich zu einer Unterbilanz kommm , von deren Folgen er fich

Zeit seines Lebens nicht wieder erholen würde . Nach solcher

Lage der Dinge sehen fich die Sstikenden zu keinerlei Klein -

muth berechtigt , und haben der Vorstand und die Fachkom -

misfion deS leitenden Fachvereins in litztcr Sitzung zur För¬

derung und Unterstützung des Muthes ihrer Genossen
beschlossen , die Sache noch viel energischer in die Hand zu
nehmen.

Aufruf an die Metallarbeiter Berlins ! Metallarbeiter !

Am 14. Januar d. I . habt Ihr Euch eine neue Lohnkommis -

?lon
gewählt und habt dadurch gezeigt , daß Ihr nicht gesonnen

eid, ' die so schwer errungenen Vortheile des vergangenen Iah -

res Euch von den Fabrikanten wieder streitig machen zu lassen .

Kollegen . Ihr habt gesehen , daß im vorigen Jahre die Fabri «

kanten fich mit einer Lohnreduktion an unsere , in geschlossenen

Reihen kämpfende Macht nicht herangewagt haben , und mit

welchem freudigen Bewußtsein haben wir diese Wahrnehmung

gemacht und mit welcher Opferwilligkeit habt Ihre Eure Nickels

und Markstücke auf dm Altar der Solidarität gelegt für die

Wahrung Eurer Jntereffm . Nun Metallarbeiter Berlins , wenn

Ihr nicht wollt , daß all unser Kämpfm , all unser Geld vergebens

gewesen sein soll , so zeigt es auch heute , daß Ihr noch Männer seid ,

die voll und ganz für Ihr Interesse selbst eintreten können . Tmn

bättetJhr nicht nachgelassen in Eurem Kampfesmuthe , in Eurer

Opferwilligkeit , so seid verfichert , wäre es zweien unserer besseren

Fabrikanten nicht gelungen , fich an Ihre Arbeiter mit einer

Lohnreduktion heranzuwagen . Und gerade diese Arbeiter trifft der

Vorwurf , daß fit der Bewegung den Rücken gekehrt haben ,

denn sonst wären fie die eisten gewesen , die fich wegen der

Lohnreduktion an eure Lohnkommisston gewandt hätten , wenn

fie nicht ein schuldbeladenes Gewiffm hatten . Metallarbeiter

Berlins ! Durch Euer Vertrauen find nun Manner an Eure

Spitze gestellt worden , die bereit find , mit aller Kraft und

Energie für Euer aller Jnterefie einzutreten . Um dieses zu

können , ist aber erforderlich , daß Ihr unbedingtes Verstauen in

Eure neue Lohnkommisfion setzt , und fie thatkraft ' g in ihrem

neuen Bemühen unterstützt . Laßt alle Zwiestacht schwinden ,

bedenkt , nur Einigkeit mackt stark ! Schwere Kämpfe stehen uns

in diesem Jahre bevor , laßt uns das neue Jahr mit neuem

Muthe und neuem Verstauen auf die Zukunft beginnen , schaart

Euch alle , Mann für Mann , um die Fahne der Solidarität ,

nur in geschlossenem Vorgehm liegt die Garantie für ein glück-
liches Gelingen . Bethätrgt Emen Willen , festzustehen zur all -

gemeinm guten Sache durch Euer Erscheinen am Dienstag , den
3. Februar in Sanssouci . Der Vorfitzcnde der Lohnkommisfion
ist Große , Fürstenstraße 11 . Der Kasfirer E. Möhring
wohnt Oraniensstaße 14 ».

An die Schuhmacher Berlins . Kollegen ! Durch den
Zenstal - Unterstützungsverein deutscher Schuhmacher ist uns eine
Zentralisation für Nord und Süd , für Ost und West unseres
Vaterlandes geschaffen , und wer die Notbwendigkeit einer
solchen erkennt , dessen Pflicht ist es in erster Reihe , dafür ein -
zutreten , die Vereinigung groß und lebensfähig zu machen .
Der Anfang ist gemacht . In etwa 50 der größeren Städte
hat fich die Kollegenschast als Lokalvereinigung der Zentrali -
sation eingereiht und auch der hiefige Fachverein hat , in rich -
tiger Erkenntniß der Nothwendigkeit derselben , fich aufgelöst
und den Anschluß an den Unterstützungsoerein proklamirt ;
sorgen wir nun dafür , daß Berlin , als Hauptstadt des
deutschen Reiches , bald die größte Filiale hat . Der Verein
bietet außer der Wahrung der materiellen und geistigen Jnter «
essen seinen Mitgliedern Reiseunterstüyung für die jüngeren
und Unterstützung bei Arbeitslofigkeit für die ansäsfigen
Kollegen . Diese Bestimmungen gelten auch von Sstikes und
nur dann kann ein solcher für uns Schuhmacher von Erfolg
sein , wenn bei Ausbruch eines solchen die jüngeren Kollegen
abreisen und dadurch den ansäsfigen der Kampf erleichtert
wird ; ebenso ist durch die bewußte solidarische Zusammenge -
Hörigkeit der Kollegenschast Deutschlands , der dann die Unter -
stützung der Strikenden Pflicht ist , der Sieg gewiß .

Vereine uuä Versammlungen .
M. Der Arbeiter - Bezirksverei « der Friedrichstadt hielt

am Donnerstag , den 29 . o. Mts . , in Gralweii ' S Bierhallen ,
Kommanvantenfst . 77 | 79 , eine Generalversammlung ab . Nach -
dem der Vorfitzende , Herr Pfeiffer , einen ( kurzen Bericht
über das verflossene Quartal gegeben , erstattete der Kasfirer ,
Herr A r n o l d , den Kassenbericht vom letzten Quartal , woraus
fich ergab , daß beim Abschluß desselben ein Kaffenbestand von
8,30 Ml . vorhanden ist ; Da die Richtigkeit des Bestandes
seitens der Revisoren bestätigt wurde , ertheilte der Vorfitzende
dem Kasfirer die Decharge . Hierauf wurde zur Neuwahl des
Vorstandes geschritten . Es wurden mtt großer Majorität
folgende Herren in den Vorstand gewählt : Pfeiffer , 1.
Vorfitzender ; Pape , 2 Vorsitzender ; Jacob , 1. Schrift -
fübrer ; L e w i n , 2. Schriftführer ; Arnold , 1. Kasfirer ;
Höppner , 2. Kasfirer ; Weiß . Lockamp und M e n g l er ,
Beifitzer . Als Revisoren wurden folgende Herren gewählt :
Nemitz , Re tzer au und Müller .

t. Eine öffentliche Versammlung von in Kolonial -
waaren - Geschäften angeftellten Handlungsgebilfm ( Materialisten )
berieth am Sonntag Nachmittag in Nieft ' s Salon über die

Frage : „ Wie können die jungen Kaufleute in Kolonialwaaren -
Geschäften ihre Lage verbessern ? Herr Hinze sowohl wie Herr
Auerbach hielten dies für erreichbar durch Verkürzung
der Arbeitszeit undZuführ ung einer größerenBUdvn g. Sie verlang -

ten vollständige Sonntagsruhe und obligatorische FortbildungS -
schulen . Letztere wären durchaus nothwendig , da die Bildung
der fich dieser Branche Widmenden von Hause aus nicht sehr
sehr groß sei . Das Gesetz müsse die zur Fortbildung nöthige
Zell garantiren . Die Prinzipale sollten gehalten sein , ihre Lehr -

linge gewissenhafter auszubilden , damit dieselben nach absol -
virter Lehrzeit nicht , in Folge mangelhafter Ausbildung un -
fähig , als Handlungsgehilfe sich selbstständig zu ernähren , das
kaufmännische Proletariat vermehren . Ebenso sei eS Pflicht der
Behörden , die strengste Ausführung der betr . Bestimmungen
zu überwachen . Die Versammlung nahm eine Resolution an ,
in der fie fich mit der Petition der freien Organisation junger
Kaufleute einverstanden erklärt und den hohen Reichstag um

geneigte Berückstchtigung derselben bittet .
Der Arbeiter » Bezirks ' Veret « der Rosenthaler Vor -

stadt hielt am 26 . Jan . im Lokale „ Neu - Walhalla " , Schönhauser
Allee 156 seine regelmäßige Versammlung ab. Zum 1. Punkt
der Tagesordnung sprach zunächst Herr Oskar Krohm über die

sanitärm Verhältnisse Berlins . Redner führte in seinem fast
einstündigen Vortrag unter steigender Aufmerksamkeit der Zu -
Hörer aus , daß die Gesundheitsveihättnisse der Einwohner
Berlins fich um Bedeutendes verschlimmert hätten und bewies
dies durch unwiderlegbare Beweise ; in seinen ferneren Aus -

führungen kam Redner auf die Privat - und Staats kranken -

Häuser , sowiesauf die Sanitätswachen zu sprechen und betonte
er besonders scharf , daß er in dieser uicht ausreichenden sani -
tären Einrichtung der alten Stadtverwaltung Berlin ? den

Vorwurf der Läsfigkeit nicht ersparen könne . In Betreff der
SanitätSwachen empfahl Redner zum Schluß der Versamm -

lung eine Petition an den hiestgen Magistrat um Erweiterung
derselben . Zu Punkt 2 „ Verschiedenes " wird ein Antrag deS

Vorstandes betrefft einer Herrenpartie nach Tegel , welche am
Sonntag , den 8. Februar , stattfinden soll , angenom¬
men , ebenso wird ein Antrag , den strikenden Knopfardeitern
15 Marl zu überweisen , angenommen . Ein dritter Antrag ,
eine Petition um Vermehrung der Reichstags - Wahlkreise Berlins

resp . des Reichs , wird unter großer Akklamation angenommen .
k. Im Verband deutscher Zimmerleute , Lokalverband

Berlin , hielt in der zahlreich besuchien Versammlung am
28 . Januar , Jnselstraße 10, Herr Dr . phil . Heymann einen
höchst beifällig aufgenommenen , fesselnden und gedankenreichen
Vortrag über das Thema : „ Aus Haus und Schule " . Der
Vortragende betonte hauptsächlich , daß man bei den Kindem

weniger auf mechanisches Auswendiglernen sehen solle , als viel -

mehr auf solche Dinge , die zur Schäifung des Verstandes bei -

tragen . Es wäre , bemerkte der Redner , wünschenswerth , daß
die Schule mehr solche Gegenstände in den Kreis ihrer Thätigleit
zöge , die mtt der Technik zusammenhängen , also für das prak -

on größtem Nutzen find ; auch wäre es sehr - guttische Leben von . . . . . _ _
angebracht , wenn in den höheren Klassen etwas Slaatswissen -
r j. — 1*� VM■C. 1T . CT' . . —T_f. __a. .-. «t .. . i fA1-. t c»fA-—-— f . . .
schaft in äußersten Umrissen gelehrt würde . Die Eltern dürfen
die moralische und geistige Ausbildung ihr.. „ ihrer Kinder nicht der
Schule allein überlassen , sondern müssen selbst einen Theil ihrer
Kraft und Zeit darauf verwenden . Allerdings seien bei den

jetzigen schlechten wirthschaftlichen Konjunkturen und sozialen
Einrichtungen gerade die Arbeiter zumeist daran verhindert ,
indem ja sogar das Weib , die Mutter , durch die Roth ge -
zwungen wird , der edelsten ihrer Pflichten , dir Kindererziehung ,
zu entsagen . Nach Beendigung der interessanten Ausführungen
sprach der Vorfitzende dem Vortragenden im Namen der Ver -
sammlung den Dank der Zuhörer aus . Hieran schloß fich
sodann die Besprechung innnerer Gewerks - und Verbands »
angelegenheiten , sowie die Erledigung deS Fragekastens an .

In der am Freitag Abend in der Landwehrstr . 11

tagenden Versammlung der Dach - und Schieferdecker , zu
welcher Meister und Gesellen geladen waren , wurde ein OrtS »
statut für Dachdecker , welches die Genehmigung der höheren
Verwaltungsbehörde bereits erhalten hatte , mtt der Motivirung
vorgelegt , die Meister hätten unter der Annahme , daß die Mehr -

zahl der Berliner Dachdcckergesellen einer Ortskasse beizutreten

wünschen , dieses Statut ausgearbeitet , um einerseits die Ge -
sellen von dieser schweren Aufgabe und andererseits dieselben
von einem Drittheil der Betträge zur Krankenkasse zu befteien .
An dem Statut könne nicht mehr geändert werden , und
würden die Gesellen gut thun , dasselbe anzunehmen .
Da aber die Gesellen zu keiner Berathung mit heran
gezogen worden waren , und augenscheinlich von der
Errichtung einer Ortskaffe gar keine Ahnung hatten , so erhob
fich jetzt ein wahrer Sturm des Unwillens , namentlich waren
es die Herren Matz , Weber und Hanke , welche diese willkür -
liche Handlungsweise der Jnnungsmeister in das rechte Licht

stellten . Elsterer betonte besonders : „ Man hätte doch 0

Versammlung sämmtlicher Dachdecker Berlins einberufen ,
die Majorität entscheiden lassen sollen , für welche Kasse fie p

entschließe , und da , wie aus früheren Versammlungen M ß

sehen , zum mindesten dreiviertel der Dachdeckergesellen für W

freien Hilfskassen seien , so hätten die Meister , wenn fie

Majoritäten zustimmten , zur Aufrechterhaltung des Friede»
zwischen Meister und Gesellen, wie zum Wohle derselben rn #

beigetragen , als durch das eine Drittheil Beitrag , welches »

angeblich zur Ortskasse leisten werden . Im übrigen #

der Vorstand der zentralifirten freien Hilfskasse der DachW

Deutschlands — um der Humanität �>er Jnnungsmeister
Schranken zu setzen — , dieses eine Drittheil der Meister ffr

ihre Gesellen auch für die Hilfskaffe nicht zurückweisen .
dem sei ein Bestehen von zwei Dachdeckerkaffen in Berlin #

gut möglich bei der geringen Personenzahl , und da die tu

lasse vom ersten Tage des Bettritts ad , ihre Mitglieder
Falle der Erkrankung unterstütze , die Ortskaffe jedoch erst it

Ablauf von 6 Wochen , so werden die Dachdecker Berlins , r

dieses auch die Zahl der Mitglieder der Hilfskasse beweise ,

Meistern sowie dem Vorstand der alten Jnnungskaffe d

überlassen . Nach kurzer Erwiderung des 2. Obermeisters W

derselbe , ohne daß die Versammelten einen Beschluß f #{
«o» wordei

Der sü
konnten , die Versammlung . .dertra' g mj

Kr. In der öffentlichen Versammlung der Tischler. �

die am Sonntag , elnra 400 Theilnehmer zählend , Andreas streß � Abwes
Nr . 21 , unter " dem Vorsitze des Herrn"Künzel' tagte , reter� x

Herr G. Rödel über das Thema : „Die Gegner der Min� , l das pui

lohntarife und wie find dieselben zu deseiligen ? " — Resss
trat vorzugsweise denjenigen Kollegen entgegen ,
Gegner der Äinimallohntarife find , weil fie meinen , ,
dieselben es denjenigen Arbeitgebern , die bereits höl>| fs
Löhne , als die in den Tarifen aufgestellten , zahlen , nahe
die Löhne herabzusetzen . Er wies darauf hin , daß diejen
Meister , welche fich mtt den Minimallohntarifen einoersta »
erklärt haben , dies darum gethan , weil fie das Streben >

Lohnkommisfion , der Schundpioduklion der Werkstätten ,
denen zu niedrige Löhne gezahlt werden , ein Ende i

machen , billigen und darum auch unterstützen wot-
Wenn von diesen Meistern ttotzdem einzelne
suchen sollten , die Höheren Löhne , welche
bis jetzt gezahlt , wieder herabzusetzen , so sei es Pflicht der de

treffenden Kollegen , solchm Versuchen mtt Energie entgegei� . ocs „ P
treten . Es werde den Kollegen in diesem Falle ebenso , wiej * e. Dr

wo fie auf Grund der aufgestellten Minimaltarife mit ejJjK �

g ' Mj
G! trn bestir

ft ?' daß

5 » ,
Der S
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rungen
stützung seitens der Lohnkommisfion
schloß mit einem eindringlichen Appell

nicht fehlen . Rm
an das Solidarit30Hcarw %l Ixnt,

fühl der Kollegen und mit dem Hinweise darauf , daß die M in & %rlt
der Lohnbewegung um so leichter zu erreichen sein we . dw. ' Mure

d «mehr die Betheiligung an der Lohnbewegung und an der
steuer zu dem Unterstüyungsfonds eine allgemeine gewo� „ ,K
sein wird . In der Diskusfion , an welcher fich die Herren AW Vx . jss0!1
Klose , Künzel , Lenz u. A. betheiligten und im Sinne deM r . ™r ° ulm '

ferenten aussprachen , wurde von fast allen Rednein den %
en aufs Eindringlichste ans Herz . gelegt , daß fj�j

ITIU

Forderung einer nur 9 ' / »stündigen Arbeitszeit gewiss�
IpiflcnNnüge leisten möchten . Die folgende Resolütion wurV�

stimmig angenommen : „ Die pp . Versammlung der
beschließt ; in Erwägung , daß die Durchführung der Min»jH
lohntarife nur dann möglich ist , wenn eine allgemeine
ligung aller Werkstätten eintritt , mit allen Kräften für dif�
wegung einzutreten und in allen Branchen der Tischlerei
Betbeiligung aller Kollegen Sorge zu tragen . Die Versamw - �
verpflichten fich, in allen Werkstätten für die Wahl von

girten zu arbeiten und in jeder Woche ihre Beisteuern
Unterstützungssonds abzuführen . Es wurden dann Neu -
Ergänzungswahlen von Vertrauensmännern für mehrere
zirke im östlichen Theile der Stadt vollzogen . .

Eine Mitgliederversammlung der » « rliner
fand Sonntag , den I . Februar , r ' *

tuten - Beralhung " Jnselstr . 10 in

m
ieharn
lUpt n

39 . (
« m 2

WC' ,
graph 1 wurde bis Absatz b. angenommen . Absatz c. b # . % :
allen Akkord den Vereinsmitgliedern zu verbieten . Herr
will an Stelle des Wortes Akkord Ueberansttengung 0 %

haben und ferner soll es wie bisher jedem Mitgliede überlas . m bj,
bleiben , guten Akkord nicht auszuschließen. Denn gerade us , Mie jw
den Alkordarbeitern giebt es . bessere Elemente und kanitjjj

t
aewl

Schmarotzerthum nicht so Wurzeln fassen , als auf anve�! &
Bauten . Er giebt ferner jedem verheiralheten Kollegen 9�
denken , wenn an ihn die Frage herantritt und er anb %
keine Arbeit findet , was er wohl thun wird : doch jeW� «Atn btt '
seine Familie dem Verein vorziehen . . Warum also Heu « p Mrönku,

and hoch heben und Beschlüsse fassen , die
Berlin und da der Verein kaum 1000 Mann
ist , nicht durchführbar seien . Berlin zählt gegen »
13 000 Maurer , unsere heutige Versammlung aber ,
höchstens 300 . In Folge dessen spricht Herr Peter der
sammlnng das Recht ad , über eine so hochwichtige und u »

Sache Beschlüffe zu fassen , die unvereinbar mit den stR . �
Verbältnissen find . Er empfiehll dem Verein, abzuwarten , * « doch „
die Mitgliederzahl desselben auf mindestens 3000 (gestiegen ? bandeste
um dann mit derartigen Anträgen vorzugehen . Denn vntl cWfiwft
Akkord im Grunde genommen nur ein Vorth cil der U" . -

nehmet ist , weiß jeder Arbeiter ; er will nur nicht , daß • '

Nichtmttgliedern durch diesen plötzlichen und radikalen v1
die Gelegenhett genommen wird , fich dem Verein ansäst�»
zu können und macht den Vorschlag , eine Akkord - Tabelle �5
zuarbetten , wodurch die Mitglieder deS Vereins verpfiff Vi

werden , bei Strafe der Ausstoßung darnach zu
Hierauf ging ein Antrag von Herrn Kaufmann ein »
Akkordarbeit zu verbieten , welcher angenommen wurde . ?�ji . � voren

Peter fordert in Folge dessen die Mitglieder , welche mn 0, K leine R

übereinstimmen , auf , den Saal zu verlassen. Es verlasse » � vz
° n stnt

gefähr 10 Mann den Saal . Sodann nahm die weitere j
� �keft

rathung einen , ruhigem Verlauf , mußtt�aber�wegm l » �einen
vorgerückter Zeit auseinander gehen , nachdem
daß ' Sonntag , den 8. Februar , eine Versammlung statw � ßj nur j,

Tages - Ordnung : Fortsetzung der Statuten behM desmit der
rathung .

befd,io %�

Briefkasten äer Keäaktion .
G. R. , Oranienstr . Zu unserem Bedauern habe »

gestern nichts erhalten . ,
Eichel - Wenzel . Auf diese Skat - Details können wtt

im Blieskasten nicht einlassen. In einem Handbüchlei »
Skatspicls , wie Sie »S bei jedem Buchhändler haben »e»

finden Sie Antwort auf alle Ihre Fragen . „ „
8 . R. , Gerichtsstraße . Wenn Sie zurückgesetzt , si »8

der Aushebung , werden Sie für di - se Zeit gewiß eine »

laubspaß anstandslos erhalten , natürlich aber mit der

pflichtung , fich zum richtigen Termine wieder zu stellen .

Atkanischer Platz . London hat nach den neueste»,
Hebungen im sog . Melropolitandistrikt 3 816483 , im W

distrikt jedoch 4 766 661 Einwohner . Die letzte Volkszab '

fand aber schon 1881 statt , so daß jetzt die Zahlm fich
'

haben werden .
P . W. , Etseubahnstr . lieber ein Lehrbuch der S >

graphie kann man aus dem Grunde keine Auskunft s
weil die Systeme ja sehr verschieden find . Wenden

an eine Buchhandlung , die Ihnen das Gewünschte nach »

rer Besprechung empfehlen kann . . i »
W Z , Gr . Frankfurter ftr . Der „ Germinal " # 4 js her

7. Monat , der Keim - oder Frühlingsmonat deS Kalender� flu ?- m
nfn +sewt Oer nnttl 21« ß**

I
Schlei

I
französtschen Revolution . Er entspricht der Zeit vom 21-

bis zum 20 . April unseres Kalenders . SM //ES

Verantwortlicher Redakteur R. Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW , Beuthstraße 2. Hierin eine Beila� '
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n- ur unvollständig erreicht werden , wenn dessen Geltung

illk . ! pkrußlslbe Staatsgebiet und der Schutz , welchen das -

«. . . 0? bestehenden Ordnung bei uns und im Auslande zu
Mn bestimmt ist , auf die Betheiliaung Preußens beschränkt

Ich bin daher von Sr . Majestät dem Kaiser beauf -
(»* ' . tn Bundesrath um sein Einverständniß dahin zu er -

�oUtiKcke Uebersickt .
ev,,llf ®f,8ett «b des Eozialistenaesetzls fis ' .d die periodischen

li * » » f | en : » Mündjen et extrablatt und ® e »

tn? s» I t . lt UN g " und „ Harzer Po sr ", beide in Verlag
' Iu. aktion von Dr . Bruno Schönlank in München , ver -

«en worden .
. Der für da « deutsche Reich projeiktirt « AuSlieferungs -

. . . . . . Rußland ist von dem Reichskanzler dem Bun -
>r Tilch�n JMbc mit folgendem Begleitschreiben zugestellt worden :
ndreasstw � Abwehr , welche durch dieses Abkommen bezweckt wird ,
gte , retei »»
ir Mini«�
- ReW
igen ,
neinen , m

JJ1. den Bundesrath um sein Einverständniß dahin zu

ein « ' » � auf der Grundlage des erwähntm Uebereinkommens

. Auslieferungsvertrag zwischen dem Reich und der kais .
"ischen Regierung abgeschlossen werde . "

L,
De * Etrike der Parlamentsbertchterstatter in Wien

u, ? noch fort , wird aber zu ihren Gunsten ausgehen , da

i,,, . « nueaeber ihr Vorgehen gebilligt haben , und Abgeord -
ie aller Parteien auf die Berichterstattung durch die Zeitun -

ss' chl länger verzichten wollen . Am Sonnabend Abend
. . . . «ue Deputation der Journalisten , bestehend aus den Riit -

�s „ Fremdenblatt " in Wun , des „ Pokrok " in Prag
b«i,e - »Pen. Lloyd " , beim Piästdenten des Abgeordneten -
» Ms . Dr . Smoika theilte mit , daß er bisher noch keine

ei*« ff. Bureaus zur Entscheidung der Angelegenheit habe

� . . «usen können , weil mehrere Mitglieder desselben über die

mi* % verreisten ; dcch werde er jedenfalls Dienstag eine

Iran ®chun ? veranlassen . Voiläufig habe er bereits den Aul -

fconff* l 5aÜ die Journalisten ungehindert alle zum Steno -

g�Uurelvr , zum Telephonzimmer , zur Post und Rkstaura -
«, luhrendin Korridore pasfiren können ; nur bitte er , daß
Silin«? Zur Entscheidung dcS Bureaus sich in dem
z!,, . . ?wuloir um den Sitzungssaal herum ( um diesen

Li, Couloir dreht stch eben der Streit ) nicht auf -

k, 1? mögen . Die Deputation dankte dem Prästden -
er die den Berichterstattern zugefügte Beleidigung ge -

_ WoUnd sprach die Erwartung aus , daß er auch künftighin
wur » Y< bitu ' ffe fl ' geo Beschimpfungen schützen werde . Was jedoch

ver bi�uloirsrage betreffe , so müffen die Berichterstatter nach

t Mist� juMetn im Einvernehmen mit den Herausgebern gefaßten

t S » WsSÄ
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stalus quo
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MMmeutsderiMt .
Deutscher Reichstag .

39 . Sitzung vom 31. Januar , 11 Uhr .
« Am Tische des BundesratheS v. Boetticher , v. Pütt -

und Kommissmien .
�ie eiste Berathung des Gesetzentwurfs , betr . die Un -

� . » . m

aeieti bin , geht über die Grenzen hinaus , Vre innezu -

« m Drei Momente müssen , wie mir scheint , vorliegen ,

seine » Versicherung eintreten zulassen : ein Arbeiter muß

ein ( Äe Arbeitskraft in den Dienst eines Anderen stellen ,

hie f«! "ebsunternehmer sie zu seinen Gunstm ausnutzen und

% � vorliegen , daß der durch einen Unfall erwerbsun -

«uz," gewordene Arbeiter der Armenpflege oder dem Elend

* i - noTa. 4 1 Diese drei Momente sind bei dem ArbeitSverhält -

� Stu "- ®« Landwirthschaft nicht immer vorhanden . Bei der

hl « % feitä ? " ng des Gesetzes , wie wir fie wollen , wrrd anderer -
die . . im mittleren und südlichen Deutschland der

rssk

; uf aflWj
egen znJJ
;i onjjffl
HW »

■Ht sicherung der in land - und foistwirthschaftlichen

TL Theil "der " landwirthschaftlichen Bevölkerung der
lifnr ' kt des ( Skfenes nidrt tbeilhaftig ; aber da

$ « in den Anfängen der Ausführung uns

,u ° Vossems steh bis jetzt ja bloS um die Bildung

der �elrach�' "��
Ganzen kommen übrigens 156 000 Betriebe

erwidere ich , daß
befinden ;
von Ge >

veipstÄ „
Von Ernst Koppel im Magdeburger Anzeiger .

l ard� ( L ,Ls
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Bei der Landwirthschaft dagegen handelt es fich ,
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Feuer im Ofen prasselte gar lustig und

wenn wir die Betriebe bis zu 5 Hektar , d. h. 4063000 Be -
triebe als kleine Betriebe aus dem Gesetze ausscheiden , immer

noch um 1 330 000 Betriebe . Bliebe daher das Gesetz in

seinem jetzigen Umfang bestehen , so würden wir einen Ver -

waltungSapvarat schaffen müssen , dessen Kosten zu den Kosten
der zu entschädigenden Unfälle nicht im Verhältnisse ständen .
Ich wünsche , daß die KommisfionSberathung noch in diesem
Jahre zu einem Resultate führe und Arbeiter im landwirth -
schastlichen Großbetriebe so versichert würden wie die in der

Industrie . Auf das Gesetz in dieser Richtung wird in den be -

treffenden Kreisen der größte Werth gelegt und die Opfer da -

für gern gebracht . ( Beifall rechts . )
Staatssekretär v. Boetticher : Meine Herren , die Red -

ner , welche bisher über den Entwurf gesprochen haben , haben
fich im Allgemeinen zu dem Plan , auch die landwirthschaftlichen
Arbeiter gegen die Folgen der Betriebsunfälle zu fichem , günstig
gestellt , aber mehr oder weniger haben diese Herren , — nur
mit Ausnahme des Mitglieds der national - liberalm Partei , —

an dem Entwurf so viel Mängel herausgekehrt , und es ist so
lebhaft der Wunsch nach einer gründlichen Berachung ausge -
sprachen worden , daß das auf mi h den Eindruck gemacht hat ,
als ob die Vorliebe für diesen Gegenstand doch keine allzu ver -
breitete sei. Wenn wir nun , nachdem wir im vorigen Jahre
einen großen Theil der Industrie durch das Unfallversicherungs -
gesetz vom Juli erfaßt haben , jetzt dazu übergegangen find ,
auch die landwirthschaftlichen Arbeiter der Wohlthaten der

Unfallverficherung theilhaftig werden zu lassen , so, meine ich ,
bedarf das weiter keiner Begründung gegenüber der That -
fache , daß die landwirthschaftlichen Arbeiter der Zahl
nach das wettaus größte Kontingent zu der vaterlän -

dischen Arbeit überhaupt stellen . Und wenn gestern von
Herrn von Ow die Frage der Dringlichkeit verneint worden
ist , und heute auch Herr von Helldorff die Meinung auSge -
sprachen hat , daß es fich empfehlen würde , noch einige Zeit
mit Ver Regelung dieser Materie zu warten , so möchte ich
demgegenüber doch einmal betonen , daß die Landwirthschaft
selbst mir ein sehr dringendes Interesse daran zu haben scheint ,
daß ihre Arbeiter nicht ungünstiger gestellt werden als die
Arbeiter der Industrie ; und zweitens möchte ich glauben , daß
gerade mit Ruckstcyl auf die große Zahl der in Betracht kam -
menden Jntereffenten die Dringlichkeit auch um deswillen
nicht ausgeschlossen erscheint , well es hier gar nicht , wie von
einzelnen der Herren Vorredner hervorgehoben worden ist , um
die Sammlung von Erfahrungen mit dem UnfallverficherungS -

Sesetz
vom Juli v. I . handeln kann . Meine Henen , das

InfallverstcherungSgesetz vom Juli v. I . hat eine ganz andere
Konstruktion als der jeyt Ihnen vorliegende Entwurf , und ich
glaube , niemand von Ihnen wird auf die Idee kommen können ,
daß die Organisation , wie fie daS Unfallverficherungsgesetz
vom Juli ftstgestellt hat . überhaupt auf die Landwirthschaft
anwendbar sei . Was tn beiden Gesetzen allein daS Ueberein -
stimmende ist , ist das , daß der verunglückte Arbeiter eine Ent -
schädigung erhält . Auf welchem Wege diese Entschädigung fest -
gestellt wird , wer der Träger dieser Entschädigung sein soll , das
ist in beiden Gesetzen durchaus verschieden geplant ; und ich
behaupte nicht zu viel , wenn ich sage : alle die Erfahrungen ,
die wrr mit der Durchführung deS Unfallverficherungsgesetzes
machen können , fie mögen gut oder schlecht sein , werden eine
sehr geringe Ausdeule für die Beurtheilung der Materie geben ,
mrt der wir uns jetzt zu beschäftigen haben . Nun , meine
Herren , lassen Sie mich auf einigender Bedenken noch eingehen ,
die gestern und heute namcnllich von Herrn von Helldorff ge -
äußert find - Herr von Helldorff hat fich ja als einen Freund
der Ausgabe bekannt ; er hat ober gemeint , daß nicht nur die

Organisation , wie fie das Gesetz vorschlägt , zu sehr lebbasten
Bedenken Veranlassung gebe, sondern auch , daß der Krei » ge -
rade der Arbeiter , die von dem Gesetze erfaßt werden sollen ,
zu weit gezogen sei , und zwar zum Schaden der Landwirth -
schaft . Nun , meine Herren , was diesen Punkt anlangt , so
find in den Vorstadien der Entwickelung alle die Bedenken ,
die man gegen die Abgrenzung aufstellen kann , sehr reiflich
und sehr gründlich , erst im preußischen StaatSrath , dann im

Bundesralh , erwogen worden . Aber gegenüber der Thatsache ,

daß es absolut unmöglich ist , eine Grenze zu ziehen , welche der

Billigkeit und den Ansprüchen genügt , welche bei allen Per «
sonen , die demselben Berufe tn verschiedenem Betriebe fich
überlassen , dieselben sein werden — ich sage : gegenüber
diesen Schwierigkeiten hat man schließlich davon Abstand
genommen . Herr von Helldorff will unterscheiden zwischen
den Arbeitern im Großbetriebe und dm Arbettem im Klein -

streute seine zitternden Lichter auf die Wände und die Decke
deS Gemachs , bis die Lampe hereingebracht wurde , die mit
ihrem klarm Schein alles Grauen und Gruseln der kleinen
Leute zerstörte . Nur in der Dämmerung warm die Märchen
schön . Die kleinen Herzen klopften jedes mal zum Zerspringen ,
wenn die sanfte Stimme , der Leben und Leiden alle Schärfe
genommen , anhub : „ Es war einmal " . —

Der Knabe stand stets am Sessel der Erzählerin und zwar
so nahe , als wolle er ihr die Worte vom Munde stehlen , das
kleine Mädchen mit den goldenen Locken saß auf einem Schemel

zu ihren Füßen und lehnte stch an ihren Schooß , als werde

ihr das Haupt zu schwer von all dem Wunderbaren , das fie

vernahm . Die Alte strich oft mit der Hand über daS seidene

Haar des Kindes , besonders wenn fie von der Prinzesfin mit

d - m Goldhaar erzählre. DaS kleine Mädchen fühlte fich dann

sehr geschmeichelt , denn fie begriff, daß sie für die Großmutter

jene schöne und vornehme Prmzesstn sei . —

Ost aber war die alte Frau gar nicht in der Stimmung ,
Märchen zu erzählen , denn ihre Gedanken schweiften nicht

selten gerade zur Zeit der Dämmerung weit in die Ver -

gangenheit zurück und oft stockte fie unwilltürlrch nach

den einleitmdm Worten : „ Es war einmal " — - An die

©telle der Märchengestalten »raten andere , die dir Wrrklrchkert

angehört und das Märchen ihres eigenen Daseins belebt hatten ,
deren Geschichte fich aber jetzt in die drei einfachen Worte zu -

sammmviängm ließ : „ Es war einmal . " — Diese Erinne¬

rungen lockim oft Thränen aus den alten , müden Augen ,
aber sie wurden schnell und verstohlen getrocknet und die

Kinder gewahrten fie im Zwielicht nicht. Die Großmutter sah

fich selbst im Licht des Märchens , wie alle alten Leute , deren

Einbildungskraft rege geblieben . Ihr einst dunkelglanzcndts
Haar war weiß geworden , wie das der Schneekömgm , m

ihrem in der Jugend glatten und rosigen Gestcht stanven so
viele Runzeln und Falten , daß fie der alten Frau » m Wmde

glich , die tn einem ihrer schönsten und oft wiederholten Märchen

vorkam . Und war es nicht märchenhaft , daß fie jetzt die Kinder

ihres Kindes vor fich sah , die Blüthen ihres Stammes , dessen

Wurzel fie selbst war . Frühlingsblüthen im Schneeihres Alters #

Wenn fie so in Sinnen versank, bewegte fie das alle Haupt

hin und her und die Kinder lachten leise darüber . Es war

gar so posfirlich , wenn die Großmutter mit dem Kopfe gackelte.
. Es steht gerade so aus . als ob eine welke Blume auf ihrem

iw & äf « SS % % ä

betriebe . Diese Unterscheidung birgt schon eine Schwierigkeit ,
insofern zweifelhaft bleibt , was Großbetrieb und was Klein -
betrieb ist . Dann aber , mein - Herren , kommt doch ein Haupt -
gefichtspunkt in Betracht : was für ein Gefühl wird in dem
landwiitbschastlichen Arbeiter , der seine Arbeitskraft einem
Kleinbetriebe widmet , erregt , wenn er steht , daß er im Falle
der Verunglückung keine Fürsorge empfängt , während sein
Kollege auf dem größeren Nachbargute gegen die Folgen von
Unfällen verfichert ist . Ich halte es für nahezu unmöglich ,
daß Sie dem Arbeiter , der im Kleinbetriebe beschäftigt ist , die
Wohlthaten versagen können , die Sie dem Arbeiter im Groß -
betriebe zustchern . Nun , meine Herren , hat Herr v. Helldorff
auch die Frage gestreift , ob es überhaupt nothwendig sei , die
Landwirthschaft , in deren Betriebe weniger Unfälle vorkämen
und namentlich weniger Unfälle mit tödtlichem Ausgang , —
der Wohlthaten dieses GestzeeS schon jetzt und ohne werteres
Zaudern theilhaftig zu machen . Dazu habe ich folgendes zu
bemerken . Es find allerdings unsere statistischen Zahlen über die
Unfälle , die fich in den verschiedenen Zweigen der bürgerlichen
Thätigkeit ereignen , nicht ganz ausreichend ; es liegen mir aber
hier vor die Zahlen , welche die preußische Statistik an die
Hand giebt über die Unfälle in den einzelnen Berufsbranchen ,
und danach stellt fich heraus , daß in der Industrie und im Bau -
wesen 1986 Unfälle mit tödtlichem Ausgange in einem bestimmten
Jahre zu verzeichnen find , während die Z. ffer für die Landwirth «
schaft und das Forstwesen nach fünfjährigem Durchschnitt fich
auf 1435 bemißt . Sie sehen also , daß gar kein so wesentlicher
Unterschied ist zwischen der Zahl der landwirthschaftlichen Un -
fälle mit tödtlichem Ausgange und zwischen der Zahl von Un »
fällen , die fich in der Industrie ereignen . Nun ist aber weiter
behauptet worden , daß die Unfälle mit nicht tödtlichem Aus -

Sange,
mit folgender vorübergehender Erwerbsunsähigkett in der

andwirthschaft die bei Weitem zahlreicheren seien . Meine
Herren , dies ist nicht richtig ! An der Hand derselben Statistik
kann ich anführen , daß Jnvaliditätsfälle für dieselbe Periode
konstatirt find in der Industrie und im Bauwesen : 1680 und
in der Landwirthschaft nur : 1430 , und daß die Fälle der vor »
übergehenden Erwerbsunfähigkeit von mehr als 13 Wochen für
die Industrie und das Bauwesen festgestellt worden find auf
2202 und in der Land - und Forstwilthsckaft nur auf 93 . Ich
entnehme daraus den Schluß , daß das Verhältniß der kleinen
Unfälle zu den größeren in der Industrie und dem Bauwesen
ein günstigeres ist als wie in der Landwirthschaft , d. h. , daß
in der Landwirthschaft verhältnißmäßig viel mehr tödtliche
Unfälle vorkommen , als in der Industrie . Wenn nun
weiter davon gesprochen ist , daß die kleinen Betriebe
um deswillen von der Verficherungspflicht befteit werden
könnten , weil in diesen kleinen Betrieben die Zahl der Unfälle
verhältnißmäßig sehr viel geringer sei wie in großen , daß eine
höhere Zahl der Unfälle in den Letzteren sich aus dem Ge -
brauche der Maschinen ergebe , welche in kleinen Wirthschasten
seltener zur Anwendung kommen , und daß fie fich rcquire auS
dem vermehrten Gebrauch des Fuhrwerks ; auch in dieser Be -
ziehung find die Zahlen sehr lehrreich , die die preußische Sta -
tistil an die Hand giebt . Daraus werde ich Ihnen zunächst
für das Jahr 1379 mittheilen , daß in der Landwirthschaft er -
schlagen find durch Balken , Bäume . Wagen und stürzende Ge -
bäudetheile 76 Personen , durch Maschinen , Dreschmaschinen ,
Mühlenräderwerk verunglückt nur 28 , daß Überfahren find
durch Landfuhrwerk 108 , daß gestürzt find von Baum , Dach ,
Letter , Wagen 160 , daß gestürzt find von der Obertenne , vom
Heuboden »c. 51 . Sie ersehen daraus , daß die Ziffer der durch
Maschinen Verunglückten eine wesentlich geringere ist , als die
Zahl der Verunglückungen , die auf sonstige Ursachen zurückzu -
führen find - Nun könnte man mir ja einwerfen , das wäre
ein einzelnes Jahr , und dieses beweise nichts , allein ich habe
hier weiter die Stattstik vom Jahre 1330 , und dazu stellt fich
nahezu dasselbe Verhältniß heraus . Es find nach dieser Sta »
tistil erschlagen durch Balken , Bäume , Wagen , stürzende Ge -
bäudetheile 90 , verschüttet durch Sandberge und dergleichen 23 ,
durch Maschinen find verunglückt nur 32 , durch Ueberfahren
durch Landfuhrwerk 109 , sonst gestürzt von Baum , Dach ,
Leiterwagen u. vgl . 120 . Sie sehen also hier dasselbe BUd ,
daß die Maschinen bei den Vcrunglückungen in der Landwirth -
schaft keine übermäßige Rolle spielen . Meine Herren , Herr
v. Helldorff hat gemeint , es scheine ihm der Weg, dm die ver -
bündetm Regierungen mit dieser Vorlage betreten haben , dahin
zu führen , daß der Staat fich in eine große VerficherungSge -
sellschaft auflöse . Nun , meine Herren , bei näherer Betrachtung
wird Herr v. Helldorff zugeben müssen , daß diese Besorgniß

hatte und die Schwester lachte über diesen Vergleich laut auf .
Aber die Großmutter hörte fie nicht und der Bruder legte ihr
fast erschrocken die Hand auf die rothen Lippen , um den Schall
ihres Gelächters zu dämpfen .

Lange fteilich gönnten die Kinder der alten Frau nicht .
ihre Gedanken fortzuspinnen ; war das zauberkräfttge : „ ES war
einmal " gesprochen , so sah fie stch gezwungen , dm vieloer -
sprechenden Anfang fortzusetzen , wenn ihr auch großmüthlg eine
Pause gewahrt wurde . So that fie fich gar oft Gewalt an ,
aber es war dann meist eine traurige Geschichte , die fie zum
besten gab , etwa „ Gevatter Tod " oder „die böse Stiefmutter " .
Vor dieser hatten die Geschwister gewaltigen Respekt und am
Abend , da fie dieses Märchen vernommen , hingen fie inniger
als gewöhnlich an den Lippm ihrer Mutter , wmn fie ihnen
vor dem Schlafmgehm dm Mund küßte ; war fie doch keine
Stiefmutter , wie jene .

Gespenstergeschichten erzählte die kluge Großmutter nie
so sehr dieselben fie der Abwechslung wegen reizten , denn es
war keine leichte Sache , stets Neues zu erfinden . Aber fie
haßte den Aberglauben , obgleich man zu ihrer Zeit noch auf
das Trschrückm und dergleichen gehermnißvolle Dinge geschworen

in der fich die Kinder befanden , keine Unterbrechung zu, aber
wenn der Konigssohn die Schäferin heimgeführt und cS hieß :
„ Wenn fie nicht gestorben find , so leben fie noch heute " , oder
wenn der steifgewordene Hampelmann über Nacht seine Ge -
lmkigkett wieder gefunden hatte , brach eine Fluth von Fcagm
über fie herein , die fie nur selten zufriedenstellend zu beartt -
worten wußte . Allmählich begannen in der Brust des Knabm
denn auch Zweifel hinstchtlich dieser oder jener Begebenheit
aufzusteigen , aber er suchte fie so gut als möglich zu unter -
drücken und so bald ein neues Märchen begann , lauschte er
so eifrig alS je . Wenn aber der Großmutter die Gabe der
Erfindung zeitweilig völlig versagte und der Vorrath ihrer
Märchen in den letzten Tagen erschöpft worden , so griff fie zu
einem Mittel , das schon wiederholt seinen Zwcck erfüllt baite .
Dann brachte fie die wundersame Geschichte „ vom Mann im
feurigen Ofen " oder von den „Feuergeistern ". da diese durch
die Glut im Olm treffend illustiirt wurden und die Kinder stch
durch die handarnfliche Wahrheit für den mangelnden Reiz
der Neuheit entschädigt fühlten .

»Seht ihr die kleinen feurigen Männer , wie sie geschäftig
hin und her eilm ? " fragte die Alte , wenn die Funkm sprühten .



doch eine zu fnnliegmde ist . Erkennt man einmal die Pflicht
deS Staates an , durch die Gesetzgebung dafür zu sorgen , daß
dem verunglückten Arbeiter die Zukunft fichergestcllt werde ,
so wird man ein Vorgehen , dieses Ziel im Wege der Ver -

sicherung zu erreichen , noch keineswegs eine Auflösung des
Staats in eine Verstcherungsgesellschaft nennen dürfen . In
dieser Beziehung , ich betone eS wiederholt , steht der landwirth -
schastliche Arbeiter nicht anders wie der industrielle Arbeiter ,
und der landwirthschaftliche Arbeiter hat ganz denselben An -

spruch auf unsere Fürsorge wie derjenige der Industrie
( sehr richtig !), sorgt man für den einen , darf darf man auch
dem anderen die Fürsorge nicht versagen . ( Sehr richtig ! )
Im Gegensatz zu dem Herrn Vorredner möchte ich zum Schluffe
die Hoffnung aussprechen , daß es uns noch in diesem Jahre
gelinge , etwas zu Stande zu bringen , damit wir , wie gesagt ,
den Unterschied in der Zuwendung der Wohlthaten an den
landwirthschaftlichen Arbeiter und an den industriellen Arbeiter
nicht zu groß werden lassen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Schräder ( deutsch - freis . ) : Vor einem Jahre
äußerten fich die Herren vom Zentrum und von der Rechten
ganz anders als heute . Während fie damals für die Sozial -
Politik der Regierung begeisterte Reden hielten , unterwerfen fie
dieselbe heute einer beinahe vernichtenden Kritik und stellen
Bedingungen , die das Zustandekommen der Vorlage unmöglich
machen werden . Vielleicht hängt dies Ihr verändertes Ver -

{»allen
damit zusammen , daß es fich im vorigen Jahre wescnt -

ich darum handelte , dem Arbeitgeber zu helfen , ihn gegen die

Konsequenzen des HaftpflichtgcsetzeS zu schützen , während es

heute gilt , etwaS für den Arbeiter zu thun , und zwar für den

ländlichen , der vor Allem der Hilfe bedarf , der bisher noch
keine Art von Entschädigungsanspruch gegen seinen Arbeit -
geber hatte . Jetzt , wo die Landwirthschaft , deren Verhältnisse
Sie kennen , herangezogen werden soll , da finden Sie mit einem
Male selbst , daß wir durch diese ganze Unfallvcrficherungsge -
setzgcbung auf dem Wege zum sozialistischen Staat ein großes
Stück weiter kommen . Die einfache Konsequenz verlangt von
uns , nachdem wir einmal das Unfallverficherungsgesetz für die
Industriearbeiter gegeben haben , daß wir nun auch die ländlichen
Arbener , und zwar alle , in die Verficherung aufnehmen . Thun
wir dies nicht , so werden mehr und mehr die ländlichen Ar -
beller zur Industrie übergehen und der Arbeitermangel auf
dem Lande wird noch größer werden , als er schon ist . Aller -

dings werden gerade die kleineren Landwirtbe und die Kom -
munen durch diese Vorlage erheblich sowohl finanziell als auch
mit Arbeiten belastet . Die Umlagen für die Verficherung der
ländlichen Arbeiter werden durchaus den Charakler als Steuer

erhalten ; und die Leistungen der Unfallverstcherung werden

ganz wie Staatsleistungen erscheinen , wodurch wicdrrum der

sozialistischen Idee der beste Boden bereitet wird . Die fich
für die Landwirthschaft ergebende Belastung wird dabei

schließlich auf 70 , 80 bis 100 Millionen Mark steigen . Dabei

ist die ganze Last für die Dauer der Karenzzeit den Gemein -

den aufgelegt , die nur sehr schlicht dieser Verpflichtung werden

nachkommen können . Die heute fich für den Anschluß der

Landwirthschaft an die Unfallverficherung ergebenden Schmie -
rigkeiten beweisen Ihnen am klarsten , wie bedenklich es war ,
im vorigen Jahre allein die Industrie herauszugreifen . Meine

Freunde werden an die Berathung dieser Vorlage herantreten
mit dem lebhaften Wunsche , ein Gesetz zu schaffen , welches
allen ländlichen Arbeitem Fürsorge bei Betriebsunfällen ge -
wäbrt . Ich bitte die Herren von der Rechten und alle Land -

wirthe im Hause, uns sachverständig dabei zur Seite zu stehen .
Denselben Beistand erbitten wir uns auch vom Abg. Buhl
und seinen Freunden . Sie find uns das schuldig , denn Sie

haben im vorigen Jahre durch Ihre Aktion die Sozialpolitik
auf den Punkt gebracht , auf dem fie fich jetzt befindet . Helfen
Sie uns nun in vernünftiger Weise weiter vorwärts zu kom -

men . ( Beifall links . )

Abg. Buhl (nat . -lib . ) bemerkt dem Vorredner , daß auch

ohne das Zuthun der Nationalliberalen das vorjährige Un -

fallgesetz du ch das konservativ - klerikale Kompromiß zu Stande

gekommen sein würde . _
Kommissar Geh . Gath Bosse : Der Abg. Schräder hat

die Last , welche diese Vorlage der Landwirthschaft auflegt , zu
hoch beziffert . Nach unserer Statistick würde dieselbe nur rund

2 800000 Mark jährlich betragen ; d. i. 40 Pfennig pro Kopf

des ländlichen Arbeiters .

Abg . v. Maltzahn - Gültz ( kons . ) : Ich erkläre aus -

drücktich Namens meiner politischen Freunde , daß auch wir

durchaus willens find , die sozialpolitische Gesetzgebung in ver -

nünstiger Weise vorwärts zu bringen . In diesem Ziel find

wir mit dem Abg. Schräder völlig einverstanden ; wenn fich

nur nicht seine Freundschaft später als platonisch erweist !

Wir haben auch schon im vorigen Jahre ganz direkt uns für

die spätere Ausvehnung der Unfallverstcherung auf die Land -

und Forstwirthschaft erklärt ; und wir find darüber , daß diese

Vorlage eingebracht wird , befriedigt , wenn wir auch im Ein -

zelnen bei der Vorlage erhebliche praklische Bedenken finden .

Mir hoffen, daß es der Kommisfion gelingen wird , viese Be -

denken zu beseitigen . ( Beifall rechts . )

Abg . Schräder hält ferne Behauptungen dm Vorrednern

gegenüber aufrecht und hebt besonders hervor , daß durch daS

Und die Kinder sahen die Feuergeister leibhaftig vor fich . „Jetzt

haben fie einen glühenden Felsen gesprengt " , sagte die Groß -
mutter , wenn eine Kohle knisternd platzte . „ Die müssen aber

Kraft haben " , sprach dus kleine Mädchen . „ Dazu gehört leine

Anstrengung " , meinte der Bruder , „ daS kann ich auch, " und

er ergriff die Feuerzange und schlug auf eine prächtig glühmde
Kohle , die sofort ausemanderfiel .

„ Nun hast Du die Feuergeister verjagt, " sagte die Groß -

mutter , indem fie erleichtert aufathmete , „ und nun ist das

Märchen zu Ende . "

„Nein , ich habe fie todtgeschlagen, " verfetzte der Knabe

So zerstört fich jeder seine Jllufionen, " murmelte die

Alte vor fich hin und sah noch lange in die verglimmende

Gluth .
Abend auf Abend verging so in dem traulichen Gemach .

Aber das kleine Mädchm mit dem Goldhaar wurde krank und

starb und die Großmutter verstummte eine Zeitlang . Das

waren doppelt traurige Abende für den Knaben , d « sein

Schwesterchen geliebt hatte , schon well er fich als ihr Be -

schützer angesehm und sie vor hundert eingebildeten Gefahrm

bewahrte . Jetzt klang es auch ihm im Innern : „ Es war ein¬

mal, " und dann mußte er immer an die todte Schwester denken

und bitterlich weinen , da er fich gar nicht vorzustellen ver -

mochte , wo ste hingerathen sei . — Das Märchen seines Lebens

beaann fich zu entfalten .

Nach einiger Zeit aber ließ die Großmutter fich erbittm

und erzählte nach wie vor Märchm in der Dämmerung . Aber

fie fand an dem Knaben allein kein so aufmerksames Publikum

mehr , wie früher an den Geschwistern , da wurde die kleine

Nachbarin herbeigeholt , die aber kein go denes . sondern dunkel -

braunes Haar hatte und auf die das Märchen von der Prin -

zesfin mit dem Goldhaar gar nicht paffen wollte . Auch «zahlte
es die Großmutter nie mehr . Das fremde Mädchen saß auch

nicht auf einem Schemel zu ihren Füßen , sondern auf einem

Stuhl ihr gegenüber , wie die erwachsenen Leute . Mehr als

einmal geschah eS auch , daß die alte Hand den blonden Kopf ,

den fie an ihren Schooß gelehnt wähnte, streicheln wollte , ab «

fie fand ihn nicht und griff ins Leere . . . ,
Allmälig hatten die Kinder im Rahmen des Marchens

den bunten Inhalt des Lebens geschaut , unbewußt zwar , aber

die Eindrücke , die fie empfangen , waren deshalb nicht minder

tief . Als die Großmutter endlich die Augen für immer schloß ,

war es dem Knahen, als sei alle Weishell d « Welt verfiegt .

konservativ - klerikale Kompromiß die Debatten über das vor -
jährige Unfallverficherungsgesetz zum Schaden der Sache selbst
allzusehr abgekürzt worden seien .

Direktor im Reichsamt des Jnnnn Bosse stellt für die
Kommisfionsberathung nähere ziffernmäßige Angaben über die
vorausfichtliche Belastung der Landwirthschaft durch die Unfall -
verficherung in Ausficht .

Die Vorlage wird darauf derselben Kommisfion üb « wiesen ,
an welche d « Entwurf betreffend Ausdehnung der Unfallver -
stcherung auf die Transportgewerde gelangen , und die am
Dienstag gewählt w« den soll .

1 Uhr .
Herrenhaus .

3. Sitzung vom 31 . Januar 1885 ,
Am Ministertische Friedberg .
Neu in das Herrenhaus berufen ist Rittergutsbefitzer

v. Langen auf Grund der vom Verbände des alten und
befestigten Grundbefives im Markgrafthum Niederlaufitz mit
Kottbus vollzogenen Pcäsentationswahl .

Der Gesetzentwurf , betreffend die Errichtung eines Amts -

gerichts in Seehausen im Kreise Wanzleben , ist vom Präfidenten
der Justizkommisfion überwiesen worden .

Zur Vorberathung des dem Hnrenhause inzwischen eben -
falls zugegangenen Entwurfs einer Kreisordnung für
die Provinz Hessen - Nassau , schlägt d « P r ä s i -
d e n t die Einsetzung einer besonderen Kommisfion von fünf -
zehn Mitglied « vor .

Dagegen befürworten die Herren v. W o y r s ch und v.
T e t t a u unt « Hinweis auf die schwache Besetzung des Hauses ,
welche die Konstituirung einer besonderen Kommission erbeblich
erschweren würde , die Ueberweisung des Entwurfs an die um
5 Mitglied « zu verstärkende Kommisfion .

Fürst v. Hatzfeld - Trachenberg unterstützt den
Vorschlag des Präfidenten .

In demselben Sinne sprechen fich Graf M a t u s ch k a ,
Struckmann und Graf zur Lippe aus . Der Vorschlag
des Präfiventen wird angenommen .

Der Kommunalsteuer - Gesetzentwurf geht an die um 5

Mitglieder verstärkte Kommisfion für kommunale Angelegen -
hellen , der Gesetzentwurf , betr . die Vntretung des Fiskus in

bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten d « Justizverwaltung , an die

Justiz - Kommisfion .
Der Rechenschaftsbericht über die weitere Ausführung des

Konsolidationsgesetzes von 1869 wird in einmaliger Schlußbe -
rathung durch Kenntnißnahme für erledigt «klärt .

Schluß 1 % Uhr . Nächste Sitzung unbestimmt .

o k « l e s .
Aufnahme i « die Gemeindeschulen . Elt « n , Vor -

münder rc. , welche Kind « , deren Schulpflicht mit dem
vollendeten sechsten Lebensjahre beginnt , in die hiefigen Ge -
meindeschulen zum 1. April dieses Jahres aufgenommen zu
sehen wünschen , haben fich sofort und spätestens bis zum
15. Februar dieses Jahres mit den Impfscheinen d « Kinder

behufs Einschulung derselben bei den Bezirks - Schul - Kom-
misflonen zu melden . Anträge , we' che erst nach dem 15. Febr .
dieses Jahres eingehen , können von den Schulkommisfionen
nur dann für die betreffenden Bezirksschulen berückstchtigt w« -
den , wenn nach Unterbringung der früher angemeldeten Kinder
in den betreffenden Schulen noch Platz vorhanden ist . Es sei
hierbei darauf aufmerksam gemacht, daß die Schulkommisfionen
berechtigt find , nach Befinden der Umstände auch die Bei -
bringung des Geburtsattestes ( resp . Taufscheines ) der Kind «

zu verlangen , zu deren kostenfreien Erlangung im Falle der
Bedürftigkeit für die in Berlin geborenen Kind « von den
Bezirks - Vorstehern Formulare in Empfang genommen w« dcn
können .

Zur bequemen Einlieferuug von Packeten ist in Berlin ,

abgesehen von den zahlreichen Stadtpostanstalten , auch durch
die Packetbestelleinrichtungen und Packetwagen der Post Ge -

legenhell geboten . Sämmtliche im Dienst befindliche Packet -
bestell « sind zur Entgegennahme gewöhnlicher Packete deHufs
Weit « besorgung zur Post verpflichtet . Auf schriftliche Auffor -
d « ung — mittelst Postkarte an daS kaiserliche Packet - Postamt
in Berlin N ( Oranienburgerstr . 70 ) — findet fich der Packet -
bestell « zur Abholung der Packete in der Wohnung des Ab -

senders besonders ein . Auch in diesem Falle ist nur die ge -
wöhnliche Einsammlungsgcbühr zu entrichten , also ein Betrag
von 15 Pf. bis zum Gewicht von 5 Kg . und von 20 Pf . für
Packete von höherem Gewicht .

a. Eine Schwindlerin hat in den letzten Monaten unter
dem Vorgeben , die Frau eines i * dem betr . Revier beschäftig -
ten Schutzmannes zu sein , in Geschäften und auf Märkten
Waaren gekauft und die Berichtigung deS Preises durch ihren
in der Nahe beschäftigten Gatten versprochen . Diese Betrüanin

ist nunmehr von der Kriminalpolizei in der Frau eines hiefigen
in seinen Kreisen wohl geachteten Buffeti « s ermittelt worden ,
von deren Namensnennung wir Abstand nehmen , weil ihr
Gatte an den Schwindeleien der Frau völlig unbcthelligt ist
und von denselben bisher überhaupt nichts gewußt hat . Die

junge , recht hübsche Frau hat die durch ihre Schwindeleien er -

An ihrem Grabhügel schien es ihm , als ob alle die wunder »
baren Geschichten , die er vernommen , noch aus d « Tiefe zu
ihm herauftönten , denn « konnte es nicht fassen , daß der be -
redte Mund für immer verstummt sei . —

Nach und nach aber wichen die erdichteten Märchen wieder
in die Nacht, der fie enttaucht , zurück , je mehr fich das Mär -

chen des Lebens dem h « anreifenden Jüngling und endlich dem

reifen Mann erschloß . Die kleine Nachbarin war seine Braut
und dann sein Weib geworden , aber eines Tages stand er
auch an ihrem Grabe wie « zuvor schon an dem Hügel sein «
Eltern gestanden . Er zog aus der Heimatb sott und bereiste
fremde Länd « und sah die Märchenphantaste d « Großmutter

gar oft durch die Wirklichkeit übntroffen . Er sah Länder , in
denen die Schwäne schwarz waren , wo die Bäume mit
den Wurzeln nach oben wuchsen , er sah Blätt « , die zu
Kähnen gefügt wurden und schwarze , braune und gelbe
Menschen und Affen , die fich von jenen nur wenig unter «

schieden und er begriff , daß die wirkliche Welt reicher und

phantastischer sei , als das Märchen , wenn man ste recht inS

Auge zu fassen versteht .
Als er endlich heimkehrte , neigte fich auch das Märchen

seines eigenen Lebens bereits zu Ende . Er suchte die Straße
auf . in der sein Vaterhaus stand , allein er fand ei nicht mehr .
Man hatte es niedergerissen und ein neues prächtiges Gebäude
an seine Stelle gesetzt . Das schien ihm , trotzdem « viel ge¬
sehen und erfahren , ein Märchen , nicht unbegreiflich zwar , ab «
doch höchst wunderbar . Er hatte geglaubt , das Haus , wo «
geboren und herangewachsen , aus dem man die Schwester , die
Kroßmutter , die Eltern und sein Weib hinausgetragen , müßte
für die Ewigkeit gegründet sein . Ab « er sah , daß er fich ge -
täuscht habe , und daß die Erfahrung erst mll dem Tode ende .
„ Und auch dann vielleicht nicht k" klang eine fragende Stimme
in ihm , und es war , als sei eS die der Großmutter und töne
aus dem neuen Hause , das ihm so fremd war . Er bettachtete
dasselbe näher , schüttelte den grauen Kopf und murmelte , in -
dem « weiter schritt : „ ES war einmal . " —

Bald befand n fich auf dem Friedhof , uud als er an den
Gräbern sein « Lieben , die eine ganze Reihe bildeten , stand ,
tönte es in ihm : „ Es war einmal " — wie der Refrain eines
wehmüthigen Liedes . Am Hügel d « Großmutter aber entsann
er fich , wenn auch nur dunkel , ihrer Märchen und erstaunte
üb « die einfältige Weitheit der alten Frau , die alle Lust
und alles Lew deS Lebens in Märchenform auszudrücken v « -
mochte . —

langten Gegenstände veräußert und die Erlöse für ihre # Sucher , ,
spieligen , die Verhältnisse des Gatten übersteigenden luxurw! « mtrmisch

Bedülfn sse verbraucht . Sie hat neun von ihr verüble Jh » „ , Polt

trugsfälle eingeräumt ' von ihr « Verhaftung wurde mit W U em -I

ficht auf die feste Wohnung ihres Gatten Abstand genomBK� glatuuf«
a. Nach einem Agenten wird von der Kriminalpollj » «chaden i

geforscht , welcher unter dem Namen Walter , Kotbuserdam « « �ausgezi
( woselbst er thatsächlich aber nicht wohnt ) , KonsorlialMr ! %ch ( n

zu Prämienloosen unter falschen Vorspiegelungen gegen # Me «S

lung ein « ersten Rate von 4 resp . 2 M- verkauft , obgleich WflJ Mndz , ,
Konsottialscheine an sich wetthlos find . Die Scheine find wj
dem „ Bankhaus A. Strötzel jun . " Hierselbst unterzeichnet m»

d « Inhaber dieses angeblichen , in Bankierkreisen völlig uM

kannten „ Bankhauses " ist bereits wegen Veranstallung e«»

unerlaubten Lotterie bestrast . Der Strötzel giebt sogen .
sottialscheine " in Bezug auf ein bestimmtes Loos bei 3$' ™
der ersten Rate aus , und « st nach Zahlung sämmtlicher Mlitz « s

durch welche der Zahler ein Miteigenthumsrecht ( 4 M Mch
10. Tbeil an dem Loose «hält , üd « giebt

„ bei

5? °n! ch.
N « Dr .
Nachmitta
«beiters ;
J? beim <

dem Zahler einen sogenannten „Konsortialscheinbne!
wodurch er an den etwaigen Gewinnen des Looses pattrM�
während « während d « Ratenzahlungen noch nicht dm»»

partizipirt . Walter hat nun nicht allein den Abnehmern d « ff

fich wetthlosen Konsottialscheine vorgespiegelt , daß fie
nach der ersten Ratenzahlung an den Gewinnen thcilnkd� »
sondern auch bei der Abgabe dieser Scheine fälschlich
daß die Ziehung der betr . Loose an einem d « nächsten * *V* 0 V »V W V W* * » ' K/VV| V » VlltViSl VV* yj«
«folge , während die betr . Ziehung bereits vorh « stattgefuK -
bat . Der bisb « nock nicht ermittelte Agent , welcher ®T
fiat.

Der bisher noch mun tnmutue %g « n , wciwt - -
älschlich den Namen Walt « fühtte , ist 40 —45 Jahres

ca . 1,65 Mtr . groß , « hat dunkle Haare , spitzes Kinn , ?
baitlos , hat ein längliches Geficht , gesunde GefichtSfaibe >?
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oanros , yar em langueyes csenwi , geiunoe rNefiwrosai� j
ist von untersetzter Gestellt . Er war mit einem grünlich� ? ,7�' tn
getragenen Ueberzieher mit Sammetkragen , karrirtem
Halstuch , rundem schwarzen Filzhut und langschäftigen # �1
bekleidtt . J Mrben ,

Der jugendliche Durchgänger Retzlaff , der " (N
der vergangenen Woche dem in "dn"Seydelsträße wohif j!
Schneidermeister H. mit einem Bettage von 400 M-

gegangen war , hat fich�am gestrigen jTage , nachdem �
Geld m Hamburg und Bremen verjubelt, " Hierselbst der �
minalpolizei gestellt . D « junge Mann , ein Sohn

"

achtbarer Eltern in Moabit , ist sofott in Haft gei
worden .

e De

wie seiner Zeit gemewet , in der Nacht zum 9. v. Mts .
Thaerstraße unter seiner zertrümmetten Droschke als LeiK' J
gefunden worden , haben die btshettgen polizeilichen Ermiti� jUr j

M
ar

gen den früher bereits mitgetheilten Sachoerhalt bestätigt. � !fisch. ' vffen
des Weiteren die Vermuthung nahegelegt , daß hier in Wi BelrM
ein Verbrechen vorliegt . Mit dem Verdachte desselben M
scheinen drei Männer — wahrscheinlich Viebtreib « — %
die den Lindenau in dn fraglichen Nacht zu ein «
nach den nahe der Unglücksstelle liegenden
hagenschen Häusern engagitt haben . Die fragliche »
sonen find aber bis jetzt noch nicht zu « mttteln gewesen - �
die Meldung eines hiesigen BlatteS , daß n dieser Saldi
Verhaftung stattgefunden habt , entbehrt der Begründung ' � Ai
gegen hat sich dem „ B. T. " zufolge derjenige Droschenl�N z ; «!
den die in Frage stehenden drei Fahrgäste engagiren
bevor fie den Lind au nahmen , der aber des ihin geboten ' i
nmnöen ftahrrtc ' bfö kalker ahWinft » apmplNpt imhgenngen Fahrge ' des halber ablehnte , gemeldet , und van
die Möglichkeit der Entdeckung des wahrscheinlich vorliez�
Verbrechens näher gerückt .

n . Zum e - rande der Habel ' schen Brauerei . Diel
des denn Brande der Habel ' schen Brauerei verbreck
Brauercigehilfen P . ist gestern , Sonntag Nachmittag ,

Ä !
fei
Ne. statt
M dies

2�0 @r

die am Sonnabend stattgesundene gerichtliche ÖbduMi
Todesursache Erstickung und theilwerse Verbrennung
auf dem Neuen Jakobi - Kirchhofe in Brie beerdigt %auf dem Neuen Jakobi - Kirchhofe in Britz beerdigt
Der Leichenkondutt , der fich unt « Voranmarsch eines % ouf »�äj « z : e>cyenionouli , oer srey um « Boranmarsch eines
chors von dem Obvuktionshause aus die Wilhelm - 10 * %

nierstraße entlang bewegte , war von einem übnaus zabn�,
. . . . . . .

'
~ m | fast Wk» "

#

Trauergefolge hegleitet ; " es befanden fich im Zuge
sämmllich « Berlin « Brau « eten .

Einen überaus starken Blutverlust «litt am - /
abend Mittag der Führer ein « Droschke 1. Klaffe , SM

g.

Rückert , Koppenstraße 13/14 wohnhaft , als [ « mit sein «»/
fährt am Potsdam « Platz hielt . S . wollte gerade
Bock seiner Droschke steigen , als er aus dem Stiefel des %

lO-

Adedh

sCi
die

�ergiebt
Beines Blut laufen sah . Bei näh « « Untersuchung u' e Unuern
daß dem S . eine starke Ader am Unter bein geplatzt M
aus der Oeffnung das Blut gnadezu strömte . W % % dichter
nun in die Droschke stieg , spielte ein Dienstmann den
und fuhr den S . nach der EanitätSwache in dn Mal ' ll
sttaße , von wo aus S - nach Unterbindung der Ader u" "

legung eines entsprechenden Verbandes auf demselben
nach seiner Wohnung üderfühtt wurde .

Im Belle - Alliauce - Theater erzielte der üb .
Schwank „ Hotel Blancmignon " am Sonntag bei ausvert
Hause einen außerordentlichen Erfolg . Die Gäste vom
neitheater , Frau Earlsen , Fräuleins Mayer , Odillon ,

i
D « Abend war hneingebrochen und über ihm 0 ' «

die Sterne , und es war dem Manne intt dem Gemü�
Kindes , als seien ste himmliche Märchen . Der Einsam *

1

zu ihnen auf und grübelte , ob es möglich sei , daß/ '
Seelen seiner Abgeschiednen in ewiger Wandlung b«i

in ewig « Wanderung von Stern zu Stem auf ihn >

schauen könnten ? Ab « dann klang es ihm 0 %
Innern : „ Es war einmal ! " — War ? — „Nein " , ' r

%
„ 41

Q

;e E
n Ii

rf «

imit fester Stimme , „ es ist und wird sein —

diesem tröstlichen Gedanken schritt er durch die Nach»
wärts - . . . Q, _ _

_ _

Für alles Bestehende aber heißt die Formel der 3 f /ach, . . ,
die mit Blitzesschnelle zur Gegenwatt wird : „ ES J utafc ff •

mal, " und keine Unsterblichkeitslehre vermag darüber » % „
1

zutäuschen . l hCf> N fein ,
Alles auf Erden ist ein Gleichniß , daS Menschenle°� «etfoß ™

Gleichniß der Geschichte , und diese ein Gleichniß � 0 Ninsw *,
schenlebenS . Hinter allen Erscheinunzen ist ein 1

Zau6
verborgen und nichts ist unbedeutend od « gerinPusW / »guinda
Menschenleben , dem uralten Märchen aus den Kindb * | A Pjien
der Welt . Dem forschenden Blick gewinnt die Pfl� W ,?Jbfttar,e
Stein und das Thier « höhte Bedeutung . und da » � Mz . �
wird ihm ein Gleichniß des Großen und Erhabenen - ' A xaufirerin
das Ewige " , sagt d « Tdor . Aber die Ewigkeit iist ar »/gt , daß
chen wie die Unendlichkeit , nur als Gleichniß vermögen t mit dei
der Vernunft zu bestehen . - r " Trunk

Und wenn «inst der Ball , auf dem ungezählte K0 . /
der Menschen entstanden und v « gangen , « kalt « ff v «

lischer Dämonen Hingen : „ ES war einmal . " Z ' W. «. ' mey p
alles Irdische nichts als ein Märchen sein und d « „ mir bei
vielleicht in d « Einbildungskraft anderer Geschöpfe am . tt h « (
Sternen als ein phantastisches Fabelwesen umgehen - c ich ni

Dann werden die Motte ungezählter Großmu uF
� Lego ,

denen fie hienieden die kauten alten Geschichten � �
—

wenn gläubige Kinderaugen begierig an ihren Llope � sß3Pg
eine tragische Bedeutung kewinnen und die�Stimme� (.fli in de� Kc

. . . . .

" �geistes . der nicht nur eine schöpferische , sondern
störende Gewalt ist , wird höhnisch tönen : „ Es war * �
Und das Echo im ungeheuren Raum wird antwo « » »
Stern zu Stern schallt es geisterhaft :

„ ES war einmal ! " —
ral�t ftd



tr ihre kh Kurz, Blencke und Ottbert , wurden bei offener Szene
n luxurM Bmvisch gemfen .
v- rüd ! - »» Poltz . ibericht . Am 31. t). MtS . . Nachmittag , stürzte
,e mit 9W N « n Machen in selbstmörderischer Absicht vor dem Hause

gerioma» Jan- Ufcr Nr . 90 in den Landwehr - Kanal , wurde jedoch , ohne
iminalpol� ! ? Moen genommen zu haben , von vorübergehenden Personen
lserdam «« Wusgezogen und dem 47 . Polizei - Revier zugeführt . Da das
fort * ' nach är . tlichem 91

' - - - - - - -
mm* . , , - . . . . . .AuSsoruch an Geistesstörung leidet ,

gegen LlV Mve eS nach der Charitö gebracht . — An demselben Tage ,
,dgl «lb VB «vends , vergiftete sich ein Mann in seiner in der Dresdener -
ine find »° - -

Ä *
altung ew

llicher R- t «

rt » ?

nicht d- i -

n- is
CT
ächsten ! »
statlge «
velcher K
S Jahres

Kinn ,

. . . belegenen Wohnung . — Am 1. d. Mts . , früh , wurde
- „. unföjefaenÖ obdachloser Mann in dem Neubau August '

I m erhängt vorgefunden . — An demselben Tage ,

htSfaibe �
rünlichen

( as . rl �wuuicin aur ocm egernen « rangenaeranve » UI»

�" «er Bahnhofe mit den Händen abglitt und in den hinter
" ander etwa 1»/ « Meter tiefer gelegenen Gang hinab -

Sn,, ; . , erlitt hierbei , außer einer starken Quetschung am

ti/le . so schwere innere Verletzungen , daß er nach der elter -

�V ~ ung getragen werden mußte -
, Iltlben �2 IIes wurde der Anüreirber

Am Nachmittage
beim Ueber -

S. ÄK
der im

llw - u <
Tages wurde der Anstreicher König

Srn Fahrdammes in der Ritterstraße von einem Ern -

,2 ) « überrannt und durch Hustritte über dem rechten Auge
M« ch verletzt . - Zu derselben Zeit fiel der Arbeiter Müller

»>7 - passtren der Oranienstraße nieder und brach das rechte

Vwu ?- Er mußte mMelst Droschke nach Bethanien ge -
werden .

Gerickts - Rettung .
N�Sen verleumderischer Beleidigung des Polizei -

lenant » Zieska hatte sich der Handelsmann Dettmann

ZJ " zweiten Strafkammer hiesigen Landgerichts I. zu ver -

�«orten . Der Wirth deS genannten Polizeibeaneten war

�wrben, und wurde das Haus von einem eingesetzten Ver -

�1% «er Elben verwaltet . Dieser gerieth mit den Letzteren in

. awimp % eil�zen , in deren Verfolg der Angeklagte als Mlterbe
in to , wt ß Arrest auf die Micthen des Hauses ausbrachte . Polizei -

hdem SJlant S- hatte an den Hausverwalter aus den Miethsver «

»st der K
Sohn 2

st gerw®�

M
l ein ®?

s3b
? . ' S5
ünduns -

tetnis -J- aalte an Den pauSverwairer aus oen lucielysvcr -
eine kompensable Gegenforderung , und deponirte auf

r ?Aath semes Anwalts in Folge deffen den fäll - gen Mieths -
Der Angeklagte übertrug die Pfänduug dcnr Gerichtsvoll -

Fiedler , der den Auftrag annahm , obgleich er gegen den

P. . Uchulvner gar keinen oollstreckba ' en Schuldtstel hatte .
�»lizeilieutenant Z. , der fich im Juli v. I . in Wiesbaden

atL aufhielt , wurde von dem Angeklagten durch 3 Tele -

iaDa e aufgefordert , den Schuldbetrag zu zahlen , widrigen -
wJW sofortigen Pfändung und gewaltsamen Oeffnung der

�' Offenen Berliner Wohnung geschritten werden würde .

W Aetroffcne hatte dem Gerichtsvollzieher die Quittung über
hinterlegten Schuldbetrag zugesandt , wovon der Ange »'

dei Absendung der Telegramme keine Kenntniß gehabt

� will . Selbstverständlich fühlte sich Polizeilieutenant Z.
die erhaltenen Telegramme in seiner Ehre verletzt , und

ff * auf seinen Strafanttag gegen D. die obige Anklage er -
N. r - Der Gerichtshof gewann auS der Verhandlung die

. "■Jeugung von dem besseren Wissen deS Angeklagten , daß
2 %( n Anspruch an Z. nickt hatte und verurthetlte ihn daher

oschenlru� Verleumdung in 3 Fällen unter Annahme mildernder

siren Wände zu 120 M. ev. 24 Tagen Gefängniß .
gebotet1' ; . Söten , 29 . Januar . Eduard Salbet ) , der ehemalige

md vainu . vigellu -Ehef deS Giro - und Kassen - Vereins , ein Beamter , in

i vorliege1" W die Direktion deS Jnstttutes das größte Vertrauen gesetzt
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tlttt 0 %
tfafie,�
rit seines
trade wbi

tofft

- » . « Si Da " mÄnte " ein pi ovigeS Jüngelchen aus der
" Zi ®a . . Wie kann man das aber auch nur vergleichen !

ItsJ. bei Ven doch ganz andere

stand gestern wegen Betruges vor dem Schwurgericht .
ip,ist dies der Abschluß jener Defraudationsaffaire von über

�OpO Gulden , die zur JabreSwende so großes Aufsehen
Salbet ) ist das Opfer jener wilden Börsen -

die um Alles in der Welt in kurzer Zeit
fifcÄner erwerben will , und wenn dies mit ehr -
ihrx aMeln nicht möglich ist , zum Diebstahl und Betrug

will - « " M nimmt . Ein jungverheiratheter Mensch ohne Fa -

tO- iWet es unmöglich , mit einem redlichen Verdienste von

irerti t **) M. jährlich auszukommen und wird zum Ver -

ur. bed, einer Gesellschaft , die ihn großgezogen und ihm ein

Wem ft ' eä Vertrauen entgegengebracht bat . Die Sucht nach

i�?, ungebundenen Wohlleben in den Ftnanzkrcisen ist noch

«»(Jf. varoß. wie zurZeit derfiebzigerJahre . Wir erinnernunsda

bq �. eeFallausderPeriodedes„wirthschastlichenAuflchwungs ,
HbJ' e m finanziellen Kreise geltende Anschauung getreu
»ie 9eebt . Es war in einer Gesellschaft die Rede davon ,

, - . . t . lchtau«t °??itnstig hoch die Gehälter bei Bankinstttuten ge -

5> - wv» . bei M seien im V. rgleiche zu dem kümmerlichen Einkommen
Wahr� zr, Dichter . Da meinte ein vioviaes Jüngelchen aus der

tr Math
llder Utt ' J

iMt t"
. . . . . . .Interessen auf dem Spiele ;

. y , so ( ' ; ™attztnftUuten handelt es fich um Millionen und
imselben . g . " N Richter hat höchstens dafür zu sorgm . ob ein

■ M " ' dtzl
« « m 53 ' S ni� �i�uspflanzen der Tefraudanten , wenn sie

K � k 5"
>°rai . . pressen , bei denen es sich um Millionen handelt , be -

eissz. /ee' d verwaltet ? Der Vorsitzende des Gerichtshofes selbst

iilfTOs�. erstaunt : „ Ja , wenn nicht jetzt nach zehn Jahren eine

Jeeideckung eingetreten wäre , hätte die Betrügeret noch
L M. Asshre fortgehen können !" Seit zehn Jahren verübte

b�j ' evische Burenuchcf seine Unterschlagungen , entlockte er mrt

Wunf-S! welche durch die unglaubliche „Gutmülhigkeit " der

ihm „ p
GtmüWtiii

Einsame/
. daß ?
lung j,�,

m Wiedel bi? Meierst ehenden Beamten nicht minder unterstützt wurde ,

lein " , % # "tteira P0Aä der Kommittenten , des Giro - und Kassen -

11� RefinL?- Und was that der liebe Mann ? Er verspielte die

ie NaB ' de"Ueuen Gelder auf der Börse , trotzdem es den Beamten

J totQrnltnftitule streng verboten ist , fich in Spekulationen ein -

-l der 3� kuih?- Der Defraudant wurde von der Jury einstimmig

ES tcttej tltnf . p erkannt und vom Gerichtshöfe zu einer schweren Kerker -

iärüber � fas der Dauer von ficben Jahren verurtbeilt und auf Er -

, ( was t0. n l38 000 Gulden an den Verein . Der Prozeß war ,

-nsckenlebÄ «ets », « " e juristische Seite anbelangt , nicht interessant ; ob aber

niß veS 5 %& daw beitragen wird , die Leichtsinnigkeit , mit der in
" " Uet ? Utituten gearbeitet wird , aufzuheben ?

m

9lnna Lego betheuerte , nicht mit jener Person identisch zu sein ,
welche diesen Schwindel inszenirt hat . — Richter : Fällt Jbnen
der Verlust der fünf Gulden schwer ? — Zeugin : Ich bitt ' , ' n
Winterrock von mein Mann Hab ' ich versetzt , um der Lego
zahl ' n zu können . — Angekl . : Na , wenn ' s das than hab ' n ,
war ' n S ' a schöne dumme Gans . — Der Richter vertagte nach
dieser Bemerkung der Angeklagten , durch welche diese ihre
Schuldlosigkeit beweisen wollte , die Verhandlung , um die von
der Befchädigten namhaft gemachten zwei Frauen zu vernehmen .

Vereine unü Vewammlungen .
e. Die Arbeiterschutzgesetzgebung und die deutsche «

Gewerkvereine . Behufs Stellungnahme der deutschen Ge -
werkoereine zur Arbetterichutzgesetzgebung ( Kinder - und Frauen «
arbeit , Sonntags - und Nachtarbeit und Normalarbeitstag ) fand
am Sonntag Vormittag im Buggenhagen ' schen Saale am

Montzplatz eine große GewerkvereinS - Versammlung der Mit -

gliedcr der Berliner und benachbarten Ortsvereine statt , welcher
auch die Reichstagsabgeordneten Landrath Dr . Baumbach und
Rickert beiwohnten . Als Referenten fungirten Herr Verbands -
anwalt Dr . Max Hirsch und Herr Verbandskonttoleur Bey .
Herr Dr . Max Hirsch verbreitete fich speziell Uber die Kinder -
und Frauen - , EonntagS - und Nachtarbeit . Betteffs des von
der sozialdemokratischen Fraktion im Reichstage eingebrachten
Entwurfes eines Arbeiterschutzgesetzes sprach derselbe sein Be «
dauern aus , daß der Entwuif mit anerkennenswerthen Vor -

schlügen eine solche Utopie verbinde wie Ardeiteämter und
Reichsarbeitsamt . Das seien bureaukratisch - mechanische ( ??) Ein -

richtungen und nur geeignet , die Zustände zu verschlechtern , anstatt
sie zu verbessern . Er habe bisher geglaubt , die Sozialdemokraten
seien Anhänger von Äerufsgenossenschastm , doch zeige fich hier -
von in dem betr . Entwürfe keine Spur . Auch bedauerte er ,
daß der § 120 der Gewerbeordnung nicht mehr Berückstchtigung
gefunden habe . Herr Bey stellte hauptsächlich Betrachtungen
über den Normalarbeitstag an . Er wies darauf hin , daß die

deutschen Gewerkvereine schon seit 16 Jahren eine tägliche Ar -

beitszeit von 10 resp . mit Pausen 12 Stunden fordern . Sie
ständen demnach auf demselben Standpunkt , wie die Sozial -
demokraten , nur mit dem Unterschiede , daß sie den Normalar -
beitstag nicht durch den Staat dekretirt , sondern durch freie
Vereinbarung herbeigeführt wissen wollen . England sei der
beste Beweis , daß dres möglich ist . Wenn der Staat einen

Maximalarbeitstag und einen Mtnrmallohn festsetze , müsse er
auch Normalarbeiter schaffen ; dies sei er nicht im Stande .
Auch liege in dem Minimallohn die Gefahr , daß die Unter -
nehmer sofort alle 9ltbeiter auf diesen Minimallohn setzen und
wenn schließlich keine Arbeit vorhanden ist , dann nütze ein
Normalarbeitstag überhaupt nichts , dann folge höchstens eine
Normalarbeitslofigkert . Es müsse daher dem Arbeiter überlassen
bleiben , seine Arbeitskraft so auszunützen , wie er wolle
( d. h. ausnutzen zu lassen , wie der Unternehmer will . D- R. )
Lundrath Dr . Baumbach erklärte sich mit den Besckränkungen
der Frauen - und Kinderarbeit , der Sonntags - und Nachtarbeit
einverstanden , doch warnt er davor , durch allzugroßes Wohl -
wollen gegen die Arbeiter nicht etwas zu schassen, was sie in
seinen Konsequenzen schließlich schädige . Auch er war der
Meinung , daß der Normalarbeitstag unbedingt einen Normal -
lohn und Normalarbetter erfordere . Niemand sei aber im
Stande , dem Unternehmer eine bestimmte Aibeitszeit und einen
bestimmten Arbeitslohn vorzuschreiben . Er kenne viele Fabri «
kanten , die so vermögend seien , daß sie ohne Schaden ihren
Betticb einzustellen und von ihrem Gelde zu lebm vermöchten .
Was dann ? Vor die Alternative gestellt , entweder gar nicht
oder aber länger , als nöthig , zu arbeiten , würden die Arbeiter
sicher das Letztere wählen ! — Die Ansichten und Forderungen
betr . den Schutz der Arbeiter wurden schließlich in einer Resolution
formulirt .

b. Der Verein zur Wahrung der Interesse « der
Klavierarbeiter hielt am Sonnabend , den 31 . v. Mts . , bei
Gratwell unter dem Vorsitze des Herrn Zudeil eine äußerst
zahlreich besuchte Versammlung ab , die sich hauptsächlich mit
der bekannten , seit Neujahr in der Grand t ' schen Pianofabrtk
eingeführten Fabrikordnung beschäftigte . Zuvor hielt Herr
Rechtsanwalt Freudenthal einen sehr beifällig aufgenommenen
Vortrag über gewerbliche Streitfälle in der juridischen und ge -
richtlichen Praxis , worauf er zahlreiche hierauf bezügliche Fra -
gen , zu denen er die Thellnehmer an der Versammlung aufge -
fordert hatte , ausführlich beantwortete . Auf spezielle Einladung
waren in der Versammlung viele , namentlich von den ältesten
Arbeitern der Grandt ' schen Fabrik , welche jetzt 50 und etliche
Klavierarbeiter beschäftigt , erschienen . Der Vorsitzende leitete
die Diskussion durch eine Darlegung der zum Theil recht rigo -
rosen Bestimmungen jener Fabiiiordnung ein . Dieselbe wurde ,
wie auch die Diskussion bestätigte , von den Grandt ' schen Ar -
heitern fast ohne vorherige Einsichtnahme in ihre Bestimmungen
in "recht unbesonnener , leichtsinniger Weise unterschrieben
und würde von ihnen sicherlich nicht gakzeptirt worden

sein , wenn sie die Ueberzeugung gehabt hätten ,
daß unter ihnen die rechte Einigkeit herrsche , denn dann hätte
keiner in solcher Angelegenheit anders , als auf Grund gemein -
kamen Beschlusses gehandelt . Nur dadurch werde auch erklär¬

lich , daß sowohl der Verein , als die Tischler - Lohnkommission ,
erst so spät von di ser Fabrikordnung hinreichende Kenntniß
erlangten . Die Fabrikordnung enthält zunächst die sehr be -

dauerliche balbstündige Verkürzung der vorher anderthalb -
stündigen Mittagspause und das strenge Verbot , die Arbests -
räume außer in der einstündigen Mittagspause zu verlassen .
Die Befolgung dieses Verbotes wird überdies noch durch eine

besondere Thürveischlags - Vorricktung erzwungen , welche zwar
den Austritt aus der Fabrik zuläßt , aber keinen Wirdereinttitt

ermöglicht ' . Durch diese Vorrichtung soll auch das bisber un -
kontrolirte Ab - und Zugehen der ihren Männern das Mittag -
hrod in die Fabrik bringenden Frauen verhindert werden , die

ihren Weg nur noch durch das FabrirS - Komtoir nehmen
können , wenn sie überhaupt zugelassen werden wollen . Wie

die Fabrikleitung angebe , sei die fragwürdige Einrichtung nur

wegen der vorgekommenen Ausschreitungen einzelner , beständig
ab - und zugehender Bummelanten getroffen worden . Ferner

ahndet die Fadrikordnung jede Verspätung beim Eintreffen
in der Fabrik mit Geldsttafen von 20 Pf , die nicht etwa

irgend einem Unterstützungsfonds zufließen , sondern mit denen

die Unkosten der Vergnügungen ( Landpartien rc . ) des Fabrik¬

personals bestritten werden . In der animirten Diskussion

wurde auch über ungleiches , je nach Gunst oder Mißgunst sich

gestaltendes Maß bei Handhabung der Fabrikordnung geklagt .

Andererseits hob man auch einzelne anerkennenswerthe Züge
der betreffenden Fabrikordnung lobend hervor . Von der

Fassung einer Resolution wurde , da nach Lage der Dinge in

dieser Angelegenheit augenblicklich kein entscheidender Schritt

gethan werden kann , einstweilen Abstand genommen . — Die

in der Versammlung als Gäste anwesenden Herren Teutsch

( vom Fachverein der Metallarbeiter in Gaß - , Wasser - und

Tampf - Armaturen ) und Nicolaus ( von der Gewerkschaft der

Maschinenbau - und Metallarbeiter ) , sowie der Drechsler Herr

Hildebrand erstatteten Berichte über die neueste Lage der

Strikenden in der Joseph ' ichen Armaturen - Fabrik und Murkert -

schen Steinnußknopf - Fabrik und richteten an die Versammlung

darauf bezügliche Unterstützungsgesuche . Die Versammlung be -

schloß , ohne Verzug in allen Fabriken und Werkstätten der Klavier -

blanche Sammlungen für die Unterftützungsfonds der Staken -

den beider Fabriken zu veranstalten - — Am nächsten Sonntag
wird , wie ver Vorfitzende Ichließlich mittheilte , eine wichtige

Generalversammlung aller Berliner Klavierarbeiter stattfinden ,

in der Herr Julius Henke über die Bedeutung des Jnkraft -
tretens des Reichs - Arbeiter - Krankenverficherungsgesetzes und die

bisherige Ausführung desselben , sowie Herr August Herold über

den gesetzlichen Maximalarbeitstag sprechen werden und über

diese Themata diskutirt werden soll . Die nächste Vereins »
Versammlung am 14. d. Mts . fällt des MaSkenballeS wegen
aus und findet dafür erst am 28 . d. Mts . bei Gratweil statt .

Der Verein der Sattler und Fachgenossen hielt am
Sonnabend , den 31 . d. Mts . , seine erste , sehr zahlreich besuchte
Generalversammlung ab mit der Tagesordnung : 1) JahreS »
bericht und Abrechnung , 2) Vorstandswahl . Zum 1. Punkt
der Tagesordnung erstattete der Vorsitzende Gieie eingehenden
Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verflossenen Jahre .
Hieran schloß fich die Abrechnung vom letzten Quartal und
wurde dem Kasstrer Decharge ertheilt . Bei der darauf folgen «
den Vorstandswahl wurden gewählt : die Herren Kabel zum 1. ,
Kotter zum 2. Vorfitzenden , Steindorff zum 1. , Angermeier
zum 2. Kasstrer , Schubert IL zum Schriftführer , Preuß und
Reimer zu Beisitzern . Femer wurden oen stteikmden Knopf -
machern der Fabrik von Lenschow und Markert 25 Mark auS
der Vereinskaffe bewilligt , jedoch nöthigenfalls weitere Unter -
stützung zugesagt . Die nächste Vereinsversammlung findet am
28 . Februar statt , da am 14. der Wiener Maskenball im
Orpheum stattfindet .

b. Die öffentliche Versammlung der Holzfräser und
verwandten Berufsgenossen in Wohlhaupt ' s Salon , Man -
teuffelstraße 9, unter dem Vorfitze des Herrn Zwirner jun . ,
war nurTmäßig , aber von Delegirten aus 24 Werlstellen be-
sucht und nahm die Statutenberathung für dm am vorher »
gehendenjSonntag zu gründenden wiederholt beschlossenen Fach »
verein der Holzfräser und v erw andten B e -
rufsgenossen , sowie die Konstituirung deffelbm vor ,
worauf sie noch die Vorstandswahlen vollzog . Allgemeine In «
dignation rief die in der Versammlung gemachte Mittheilung
hervor , daß Vogelmann u. Schumacher ( Alte Jakob -
straße ) ihre sämmtlichen Arbeiter mit Entlassung bedrohten ,
für den Fall , daß sie dem neuen Verein als Mitglieder bei »
treten oder dessen Versammlungen besuchen würden . Der ge »
wählte Vorstand gab die Erklärung ab, daß er es sich zur
Aufgabe machen werde , die öffentliche Meinung allenthalben
über die herrschenden Sicherheitsgefahren und sonstigen Miß «
stände der Branche wahrheitsgetreu aufzuklären .

Der Gauverein „ Berliner Bildhauer " hält am
Dienstag , den 3. Fcbnrar , 9lbends 9 Uhr, Annenstraße 16 ,
seine erste diesjährige Delegirten - Versammlung ab mit der
Tagesordnung : Fortsetzung des Referats und Diskussion über
das Thema „ Gewerbliche Fragen " und Verschiedenes . ES
wäre erwünscht , der wichtigen Tagesordnung wegen , daß alle
Werlstätten Berlins durch Delegirte vertreten find . Die Zahl »
stellen des Unterstützungsvereins der Bildhauer Deutschlands
befinden fich : für den N o r d e n : bei Kollege Hoffmann , In »
validenstraße 153 , 4 Tr . , Sprechstunde täglich von 12 —1 Uhr ,
Sonntags bis 11 Uhr Vormittags ; für den Osten : Kollege
Prahm , Lichtenbergerstraße 14, 3 Tr . , Sprechstunden täglich
von 12 —1 Uhr , für den Westen : Verwalter Flickschu ,
Maaßenstraße 35 , Sprechstunden täglich von 4 —6 Uhr und
Sonntags Vormittag ; für den Süden : Verwalter Tiede ,
Marianncnstraße 3, Sprechstunden täglich von 12 —1 Uhr und
Sonntags Vormittag .

Der Bezirksverein des werkthättgen Volks im 29. ,
30 . und 31 . Wahlbezirk hält am Dienstag , den 3. Februar ,
Abends 8 Uhr . im großen Saale des Restaurants Golle ,
Linienstt . 30 , seine Versammlung ab . Tagesordnung : 1. Vor¬
trag des Kaufmanns Herrn RosenthaL 2. Verschiedenes.
3. Fragekasten . — Gäste willkommen . — Um dem im fünften
Reichstagswahlkreise wohnenden Arbeitern den Beitritt zu dem
oben genannten Verein zu erleichtern , beschloß derselbe in
letzter Sitzung , die Einschreibegebübr aufzuheben ; da der
monatliche Beitrag ohnehin nur 20 Pf . beträgt , so dürfte sich
die Mitgliederzahl in rtächster Zeit bedeutend vergrößern , was
umsomehr zu wünschen ist , da der 5. Wahlkreis bisher immer alS
Hofburg der sog . Fortschrittspartei galt . — Meldungen zum
Beitritt nimmt Herr Schloffermeifter Emil Franke , Linienstr . 9,
entgegen .

Das Statut der Allgemeine « Kranken - und Begrab »
uihkasse der Buchbinder und verwandten Berufsgenossen
bat die behördliche Genehmigung gefunden . Anmeldungen zum
Beitritt nehmen entgegen Tb . Ewett , Holzmatltstr . 62 , Hof II ,
Freudenreich , Sebastianstr . 37 , Hof I, P . Linke , Wilhelmstr . 3,
Hof rechts IL

Eine allgemeine Versammlung der Mitglieder der
nationalen Kranken - und Sterbekasse der Droschkenkut »
scher und verwandten Berufsgenossen Deutschlands ( C. H.
Nr . 75 ) findet am 3. d- M. , Abends 10 Uhr , im Handwerker -
Verein , Sophienstraße 15 , statt . T. - O. : Berichterstattung über
die Genehmigung des Statuts .

Die Mitglieder - Versammlung des Arbeiter - VezirkS -
Vereins „ Glückauf " findet erst am D i e n st a g , den 10 .
Februar , in einem noch näher zu bestimmenden Lokale statt .

Arbeiter - Bezirks - Verein Lausitzer Platz . Mittwoch ,
den 4. Februar 1885 , Abends 8' / - Uhr , Versammlung in der
„Urania " , Wrangelstraße 9 und 10. T - O . : 1. Vortrag über
„ die Arbeiterfrage nach Prof . Fr . A. Lange " . Referent Herr
Pastor - wer . Kendziora . 2. Diskussion . 3 Verschiedenes und
Fragekasten . Gäste haben Zutritt . Des interessanten Vor -

ttageS wegen werden die Mitglieder um rege Betheiligung ge -
beten .

Metallarbeiter Berlins . Große öffentliche General -
Versammlung am Dienstag , Abends 8 Uhr , in Sanssouci ,
Kottbuset straße 4a .

h. Die Holzfräser und Berufsgenossen , die Tischler und
die Maurer hielten am Sonntag Vormittag bedeutendere ge -
werkschastliche Versammlungen ad .

Unentgeltliche stenographische Lehrkurse beginnt der
Berliner Zentralverem Roller ' scher Stenographen wieder für
Herren , Damen und Schüler am Dienstag , den 3. Februar ,
im ,, Augustgaiten " , Auguststr . 24 , Mittwoch , den 4. Febmar ,
in der „5. Schloßkneipe " , Neue Friedrichstr . 1, Donnerstag ,
den 5. Februar , in „Eafe Waßmann " , Leipzigerstr . 33 , Don¬
nerstag , den 5. Februar , im „Cafe Winkler " . Jnvalidenstr . 34
— überall Abends 8 % Uhr . Die Kurf « erfordern bei der
leichten Erlernbarkeit des Roller ' fchen Systems nur vier Lehr -
stunden , wöchentlich eine . Für die Lehrmittel hat jeder Theil »
nehmer 2 Mark zu den Unkosten der Bekanntmachung 1 Mark
beizutragen . Meldungen zur Theilnahme werden an den ge -
nannten Abenden in oen betr . Lokalen von den daselbst an -
wesenden Lehrern entgegengenommen .

Arbeitseinstellung . Die Steinnußknopfarbeiter der A.
Behmer schen Fabrik , Köpnickerstr . 137, legten gestern einstim -
mig die Arbeit nieder , da sie fich nicht einen Abzug von 10
bis 30 pEt . gefallen lassen können . Es feiern hierdurch 140
Mann . Die Mehrzahl von ihnen sind Familtenväter .

t . Die Allgemeine Volksversammlung , welche für
Sonntag Vormittag durch Säulenanschlag ohne Angabe der
Tagesordnung nach dem Schützenhause , Linienstraße , einberufm
war , ist polizeilich verboten worden .

WermisrMes .
Die Schreibemühle . Im Jahre 1690 bereiste ein marokka¬

nischer Gesandter Spanien . Seine Reiseberichte werden eben
in Madrid herausgegeben . Am meisten fielen ihm in Madrid
dre eben im Entstehen begriffenen Zeitungen auf . Er schreibt
darüber : „ Wenn aus fernen Ländern erne Nachricht kommt ,
bringt man sie in eine Schreibemühle (Druckerei), welche von
einem Einzigen versehen wird , welcher dem König jährlich eine
bestimmte Abgabe bezahlt . Jedesmal , wenn dieser Mann eine
Neuigkeit vernimmt oder entdeckt , sucht er darüber Alle «, waS
er kann , zu nfahren , und thut es in die Mühle ; er bedruckt
damit einige Tausend Blatter und verkauft diese um ein Klei »
nes . Ein Mann , der ein Bündel solcher Blätter in Händen
hall , ruft dann aus : „ Wer kauft Neuigkeiten von da oder



Nr
dort ? " Wer neugierig ist , kauft ein Blatt . Man nennt ein

solches „ Gasetha " ( „ Gazctte " ) . Vielerlei Neuigkeiten stehen in
einem solchen , �aber fie find größtentheils übertrieben und lügen
hast , um die Neugierde der Leute zu reizen . "

Ein südamerikanischer Länderfürft - Kürzlich starb zu
Buenos Ayres Nlcholas Aucho - ena , der ohne Zweifel den

größten Privatgrundbefitz der Welt sein eigen nennen konnte ;
auf seinen Ländercien wurden 152 000 Rinder und 410000

Schafe ernährt . Sein Nachlaß wird auf 2Vi Millionen Pfund

Sterling ( 50 Millionen Mark ) geschätzt . Sein Grundbesitz be-

trug nicht weniger als 1710 englische Quadratmeilen , also bei »

läusig soviel wie Altenburg , Koburg - Gotha und Meiningen
zusammen . Auch im freien Konkurrenzsystem , ohne Raub und

Eroberung , läppern sich die Länder zusammen !
Nur fürs Militär . Erstes Dienstmädchen : „ Hurrah !

Juste morgen giebr ' S Einquartirunq . " — Zweites : „ Nanu ,
woher weißt du denn das V" — Erstes : „ Ja , die Madam

sagte vorhin , morgen kommen zwei Chambregardisten -

Tagesliste der Kömgl . sachfische « Landeslotterie .

Ziehung vom Montag , den 2. Februar .
( Ohne Gewähr ! )

81 ( 250 ) 950 429 ( 300 ) 181 549 79 810 34 650 ( 200 ) 940

505 157 602 144 827 513 952 476 466 204 369 799 . 1361

931 ( 500 ) 253 331 952 ( 200 ) 365 855 206 62 639 181 178

246 617 372 200 28 329 821 880 ( 200 ) . 2054 ( 200 ) 873 140

( 200 ) 847 224 902 640 99 ( 250 ) 610 983 625 570 44 840

( 200 ) 183 ( 250 ) 300 450 557 ( 3000 ) . 3736 ( 200 ) 453 300

( 300 ) 296 391 ( 200 ) 107 ( 250 ) 79 86 740 969 860 ( 300 ) 801

761 204 ( 250 ) 555 423 ( 200 ) 28 ( 250 ) 282 822 440 269 815

189 . 4353 876 466 440 469 471 ( 250 ) 42 176 801 793 130

812 366 123 328 336 ( 200 ) 40 496 922 262 60 125 164 482 .

5206 358 ( 200 ) 210 324 624 426 461 213 73 914 34 92 277

482 810 844 442 ( 250 ) 316 ( 250 ) . 6000 ( 300 ) 19 140 519

862 835 441 406 ( 250 ) 412 450 ( 200 ) 344 283 ( 500 ) 101 722

503 308 211 ( 250 ) 427 260 592 745 ( 200 ) . 7096 259 432

( 300 ) 175 834 ( 250 ) 604 300 654 143 944 611 ( 200 ) 174 583
710 352 . 31350 338 ( 300 ) 848 84 964 ( 300 ) 170 225 101
557 139 786 356 ( 200 ) 39 ( 250 ) 118 227 498 12 444 . 32138
991 ( 1000 ) 70 966 232 627 ( 500 ) 559 55 751 640 3 505 266
671 235 ( 200 ) 167 . 33814 472 426 ( 250 ) 665 994 680 375
( 200 ) 779 74 567 584 300 526 29 605 869 714 ( 200 ) 870 297
358 . 84393 360 254 221 330 28 228 ( 200 ) 622 642 90 729
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195 126 , 200 ) 243 . 8560 255 972 613 726 142 699107 _
921 838 919 15 158 256 173 670 825 479 944 734 10 425

254 994 . 9248 257 431 95 751 286 819 653 483 ( 250 ) 298

( 250) 998 ( 200 ) 853 187 715 ( 200 ) 457 332 651 667 ( 200 )

687 671 486 ( 200 ) 373 ( 250 ) 577 233 ( 300 ) 171 ( 200 ) 792

706 742 .
10709 94 618 372 127 386 288 49 819 ( 300 ) 727 ( 200 )

820 25 ( 200) 68 ( 250 ) 440 324 320 394 997 ( 300 ) 15 476 497

159 ( 200 ) 383 . 11618 299 118 56 142 ( 200 ) 88 ( 200 ) 283

516 133 ( 250 ) 788 178 ( 500 ) 653 566 803 909 959 397 824

235 318 641 ( 500 ) 409 ( 250 ) 509 117 . 12051 ( 200 ) 547 593

781 97 446 887 640 ( 1000 ) 405 742 43 576 ( 250 ) 433 948

( 200 ) 851 461 708 360 . 13331 924 ( 200 ) 180 ( 300 ) 970 103

765 90 913 270 166 859 958 803 . 14524 557 402 722 797

685 ( 200 ) 600 33 596 51 588 478 840 258 979 28 87 471

( 300 ) 994 5 170 475 831 850 954 ( 200 ) 265 . 15977 871 154

187 567 444 21 964 399 ( 200 ) 958 243 752 903 326 ( 300 )

777 . 16300 826 150 948 774 838 597 632 53 ( 250 ) 104 342

279 320 640 ( 200 ) 227 ( 300 ) 906 382 92 ( 250 ) 33 . 17085 731

960 562 138 733 925 467 879 943 846 583 357 609 85 ( 250 )

39 492 ( 250 ) 766 353 7 ( 200 ) 775 . 18372 920 750 320 ( 200 )

25 996 974 502 763 693 980 ( 200 ) 570 529 680 453 539 739

296 492 766 ( 500) 42 328 ( 200 ) 612 634 . 19674 120 ( 250 )

879 909 735 680 ( 3000 ) 160 352 173 702 597 308 580 548

934 ( 1000 ) 785 97 837 836 803 489 701 487 ( 250 ) 729 568

30 439 514 47 904 128 317 595 660 907 29 10 706 .

20240 839 354 836 974 96 580 219 ( 250 ) 848 310 868

554 949 226 ( 1000 ) 774 673 68 198 69 ( 200 ) . 21438 740

755 ( 500 ) 326 264 304 ( 200 ) 485 164 744 82 ( 250 ) 749 ( 300 )

981 ( 500 ) 827 101 83 ( 250 ) 897 ( 500 ) . 22036 134 ( 250)

198 ( 250 ) 566 568 212 ( 250 ) 163 125 991 44 864 494 704

825 909 860 934 4 221 944 354 . 23917 634 499 819 ( 500 )

481 930 368 574 852 611 ( 300 ) 26 ( 200 ) 652 445 431 882

82 535 ( 250 ) 866 931 576 ( 200 ) 530 904 255 778 78 ( 1000 ) .

24060 291 662 369 925 622 ( 300 ) 524 977 538 ( 200) 52 1

III 825 385 193 235 ( 300 ) 382 ( 200 ) 110 ( 250 ) 772 ( 200 ) 20 .

25295 652 417 269 756 283 ( 500 ) 951 766 927 305 167

881 ( 3000 ) 632 513 569 581 ( 200 ) . 26770 158 733 524

347 ( 250 ) 908 ( 1000) 629 ( 250) 368 610 728 ( 300 ) 292 ( 250)
696 725 ( 200 ) 233 20 297 ( 250 ) 2 ( 300 ) 902 308466 223 ( 300 )

180 . 27698 274 899 ( 250 ) 161 611 144 558 67 705 51 ( 300 )

102 479 593 389 378 327 929 541 837 326 360 230 996 ( 250 )

119 888 336 999 139 . 28996 932 830 ( 200) 46 858 ( 300 )

117 593 ( 200 ) 777 ( 5000 ) 635 24 228 889 ( 250) 712 337 787

11 564 574 103 925 500 . 29970 818 ( 500) 408 604 564 366

28 7 300 ( 200 ) 925 527 ( 500 ) 966 ( 200 ) 870 373 425 885 ( 250 )

859 725 ( 200 ) 161 275 563 .

80999 ( 250) 837 709 664 573 346 473 400 843 607 447

601 424 ( 200 ) 605 ( 200 ) 364 724 664 203 ( 200 ) 511 593 789
786 881 101 887 ( 250 ) 656 465 . 85545 83 986 ( 250 ) 150
444 677 542 942 ( 1000 ) 936 815 817 247 876 355 933 765
206 827 487 . 36401 712 727 ( 250 ) 209 923 210 896 742
721 533 300 376 472 332 457 580 842 ( 250 ) 45 18 378 ( 200 )
760 513 697 759 ( 250 ) 622 . 87058 770 216 ( 200 ) 864 320
( 200 ) 32 589 824 207 531 III 756 163 972 685 545 858 517 .
38964 ( 200 ) 412 ( 300 ) 905 ( 300 ) 128 912 379 601 506 ( 300 )
825 778 ( 250 ) 866 III ( 250 ) 594 429 174 850 335 671 ( 200 ) .
39563 483 608 181 ( 250 ) 417 3 960 ( 200 ) 180 366 176 312
885 128 152 770 ( 200 ) 836 754 ( 300 ) 813 360 610 745 870
909 296 81 .

40495 630 917 426 256 ( 250 ) 602 219 ( 300 ) 597 377
( 200 ) 691 838 ( 200 ) 813 670 ( 250 ) 735 589 581 987 921 ( 300 )
562 973 534 78 333 ( 250 ) 86 158 99 . 41775 ( 200 ) 549
55 963 711 168 753 990 483 336 631 ( 20000 ) 836 347 878
478 ( 250) 984 227 ( 250 ) 940 . 42683 594 611 834 641
727 ( 200 ) 759 959 586 902 856 508 ( 200 ) . 48614 467 55
585 415 ( 300 ) 216 295 987 337 ( 250) 121 873 494 999 ( 250 )
355 ( 250) 305 927 ( 500 ) 970 827 . 44789 ( 200 ) 927 888
653 ( 200) 776 738 245 934 906 588 668 970 467 483 ( 200)
514 25 . 45927 485 185 794 183 955 474 219 178 ( 250 )
147 442 287 842 158 452 171 975 191 194 . 46968 248
140 772 150 564 637 80 ( 250 ) 972 581 ( 200 ) 669 ( 200)
881 ( 1000 ) 822 207 883 420 979 797 ( 200 ) 170 . 47396
372 589 619 403 363 268 325 291 543 281 168 ( 1000 ) 358
606 72 789 ( 3: 0) 692 905 235 274 ( 200 ) . 48011 762 416
145 895 ( 250 ) 380 65 ( 250 ) 950 768 240 964 95 106 873
701 405 117 467 461 671 164 118 850 559 999 ( 500 ) 1
233 ( 200 ) 939 236 . 49275 278 490 311 556 961 798 835 66
403 990 625 758 854 .

50199 696 ( 250 ) 243 606 ( 500 ) 553 309 4 ( 500 ) 223 742
944 10 427 599 ( 200 ) 210 943 263 891 125 ( 200 ) 192 ( 200 )
337 . 51922 991 120 636 957 695 225 95 308 428 925 850
457 78 69 385 437 897 ( 200 ) 820 486 ( 250 ) 304 . 52761
( 1000 ) 325 465 363 191 ( 200) 217 211 732 , 250 ) 477 ( 200 )
337 938 236 951 827 509 664 648 ( 250 ) 866 74 . 53230 165
149 464 528 180 ( 200 ) 211 237 899 922 773 481 24 ( 250 ) .
54825 582 248 106 949 970 619 505 824 774 640 339 146
557 24 994 815 ( 5000 ) 511 ( 250 ) 89 83 242 933 ( 200 ) .
55897 70 382 162 920 30 163 200 603 711 690 324 ( 1000 )
621 548 ( 200 ) 124 609 666 ( 300 ) 791 782 . 56755 133 959
251 831 179 ( 500 ) 574 171 ( 250 ) 567 286 359 835 323 86
253 . 57273 277 578 600 ( 1000 ) 448 35 ( 200 ) 407 534 ( 250 )
56 554 816 7 84 ( 250 ) 73 300 746 ( 5000 ) 953 . 58256 483
702 395 524 ( ? ( ( ♦ 328 995 ( 250 ) 553 198 973 61 ( 200 ) 189
983 458 . 59961 220 ( 200 ) 249 516 790 604 682 605
722 ( 290 ) 543 172 812 25 86 287 827 602 20 657 633 ( 250 )
250 37 .

60689 308 250 58 64 953 542 603 677 272 962 120

( 200 ) 385 542 961 ( 200 ) 61000 ( 250 ) 244 958 817 934 204
502 538 426 ( 500 ) 13 740 886 21 ( 200 ) 854 148 365 864

( 300 ) 45 833 610 477 431 283 62335 319 ( 5000 ) 209 804
361 ( 300 ) 846 ( 500 ) 374 520 747 ( 200 ) 648 726 <250 ) 463

( 250) 8 ( 300 ) 178 ( 250 ) 875 ( 300 ) 156 509 285 445 511 814 .
ifoono mtuw am /on/vi Ana oaq acq icr . aok ase Oes coa68802 ( 250 ) 879 ( 200) 428 348 163 165 425 356 965 892 .

.
�

. . . . . .

64815 80 137 ( 300) 953 657 454 506 494 ( 250 ) 410 717
50 631 47 716 783 318 ( 200 } 438 228 ( 200 ) 170 735 88k
459 . 65301 631 983 49 423 292 528 151 529 450 ( 200 )
577 202 ( 250 ) 390 ( 200 ) 538 331 213 713 242 829 ( 500 )
276 51 . 66420 21 ( 500 ) 108 648 409 314 248 892 15 626
824 ( 200 ) 561 996 818 422 796 563 ( 200 ) 408 . 67134 136

965 165 34 ( 200) 915 805 881 ( 300) 82 901 ( 500 ) 333 689

868 944 695 ( 250) 838 . 68752 697 488 ( 200) 562 295

44 314 881 129 102 ( 3000 ) 692 300 792 643 ( 500 ) 219 819

( 200 ) 491 297 ( 300 ) 246 . 69357 ( 40000 ) 644 614 979

914 819 528 352 452 618 556 954 94 ( 200 ) 482

501 572 .
70204 594 62 17 410 767 619 449 187 776 705 ( 300 )

266 ( 200) 714 539 ( 250 ) 496 959 908 ( 200 ) �248 365 282 ( 200 )
161 ( 250 ) 536 ( 300 ) 407 423 300 . 71092 883 562 903 386

( 200 ) 698 448 580 582 943 ( 200 ) 732 ( 250 ) 491 691 847 549
( 200 ) 41 ( 200 ) 374 ( 200 ) . 72554 540 106 249 ( 250 ) 999 998
7 895 ( 1000 ) 293 507 ( 250 ) 104 843 346 849 556 ( 250 ) 850
965 ( 300 ) 645 892 . 78000 ( 200 ) 19 346 641 ( 200 ) 507 ( 200 )
516 578 ( 250 ) 86 355 29 785 725 526 575 410 468 266 396

( 250 ) 140 . 74908 416 ( 200 ) 800 326 ( 200 ) 805 884 671 116
449 10 549 308 ( 200 ) 41 704 475193 871 83 755 24 920

( 200 ) 581 ( 200 ) 857 ( 200 ) . 75396 882 624 456 3 326 538

( 200) 14 219 ( 200 ) 667 . 76191 33 ( 200 ) 440 749 871 158 47

321 154 527 830 227 703 ( 250 ) 356 3 98 258 . 77212 @

561 205 56 ( 200 ) 41 891 152 112 45 12 51 673 312 557 g
957 609 . 78855 ( 200 ) 260 873 277 50 648 998 510 479 5

995 ( 250 ) 948 774 864 ( 200 ) 528 393 984 702 377 513 6

595 ( 200 ) 294 877 11 963 832 ( 200 ) . 79537 207 632
5588 163 ( 200 ) 102 345 744 764 843 938 ( 500 ) 171 757 515

34 501 229 657 ( 1000 ) .
80985 119 51 101 ( 200 ) 906 37 296 100 79 484 I,

138 675 848 ( 250 ) 47 283 612 185 343 709 123 615 121 !
( 300 ) 165 799 ( 250 ) 773 213 ( 250 ) 403 476 17 42 396 f

81768 740 715 279 71 336 138 ( 200 ) 564 924 ( 250 ) 534 <

390 1 872 210 502 955 ( 250 ) 969 7 ( 200 ) 629 333 ( 2«

82988 305 119 102 842 190 902 501 794 113 14 982 <

861 52 676 372 495 332 173 532 754 . 83630 105 36
295 518 451 399 28 30 476 ( 300 ) 317 123 469 800 737 I

901 312 823 490 489 619 843 377 944 SCO ( 1000 ) 331 »

684 . 84701 ( 300 ) 165 436 731 949 700 975 775 533 959 ?!

848 12 821 468 ( 250 ) 580 680 15 ( 250 ) . 83770 273 Z
110 924 363 291 997 259 203 ( 1000 ) 42 965 580 2'
86815 129 243 979 ( 1000 ) 998 335 760 665 456 610
483 872 295 751 662 522 337 629 611 . 87000 424
454 785 ( 200 ) 968 ( 200 ) 61 ( 200 ) 227 333 450 402 7. . ..
479 261 176 ( 250 ) 216 576 ( 250 ) 938 ( 200 ) 689 704 «

_
88586 ( 200 ) 272 180 523 270 41 ( 200 ) 249 312 405 858(5$
965 193 345 428 350 100 453 129 . 89333 222 77 (200) Setfo kj
735 728 ( 250 ) 186 794 120 926 12 330 763 20 . �

90820 681 728 56 900 ( 200 ) 622 ( 500 ) 480 453 m
501 506 239 166 705 91742 821 ( 200 ) 554 ( 300 ) 661 (jf
992 585 91 277 830 47 630 529 74 ( 200 ) 710 679 839 (<
718 349 983 . 92025 ( 200 ) 936 628 934 686 560 961 ,
778 387 657 451 150 788 993 305 904 ( 200 ) . 93421
133 674 ( 250 ) 933 ( 250 ) 116 ( 200 ) 483 ( 500 ) 553 247
187 641 59 ( 200 ) 305 892 ( 250) 428 ( 250 ) 2 188 (200)
( 250 ) 65 . 94453 464 ( 200 ) 679 ( 250 ) 29 715 684 9c
382 789 224 123 232 ( 200 ) 47 ( 200 ) 287 1200 ) 73 757

s
124 36 1

_ _ _
92 761

- -

. .. . . . . .r \ d- n
634 . 95573 992 ( 200 ) 496 668 361 399 396 292 194 @

� SJäHter
406 871 341 91 628 131 587 ( 250 ) 771 967 494 .
( 500 ) 429 733 529 797 866 ( 300 ) 85 367 460 852 463JC Jn ? vo

947 ( 200 ) 509 ( 250 ) 902 ( 300 ) 738 972 . 97276 ( 200) 74 ? ?
779 ( 200 ) 875 ( 250 ) 841 765 928 ( 250 ) 33 ( 500 ) 87 290 %
981 35 784 ( 200 ) 770 193 ( 200 ) 570 477 552 169 ( 2001� Die @
669 . 98767 737 638 901 507 175 ( 300 ) 879 ( 200 ) 612
32ä ( 200 ) 598 969 922 777 321 528 264 . 99761 (200) ,
45 710 285 ( 3000 ) 564 ( 1000 ) 565 258 855 261 457 (250) 1

914 504 394 750 957 635 962 .
Men und i

Ariestasten äer Keckaktioa .
A. S- Marienstr Würden Sie es nicht auch für �

halten , sich direkt an die Vorstände der betreffenden Mnj
zu wenden ? Wir halten es aus verschiedenen Geünve »
zweckmäßiger .

Ein Abonnent . Ein gemietheteS Zimmer dürfe « * *

in Ihrer Abwesenheit selbstverständlich unter
halten .

P E Brüderstr . Soll Ihre Anfrage ein Scherz
Dann ist er gerade nicht sehr geistreich . Im Ernst kön « �
doch danach nicht fragen . ja

C. H. 101 . Der Schriftsteller Bayard Taylor tstöjf )
der 1878 ab eine Zeit lang Gesandter der Vereinigten
in Berlin war . Seine Schriften werden wegen der allgeM

Bildung und des weiten , umfaffenden Blicks des Autors
die Welt kennt , wie Wenige , geschätzt .

L. R- in B. Die gewünschte Statistik deS europA
Postwesens ist folgende : Die Gesammtzahl der Postansi'
in Europa betrug im Jahre 1883 65,500 und zwar tat
eine auf 150 Quadrat ' » ilom . und 5023 Einwohner ( in Der «
land je «ine auf 38,2 Quadrat ( iilom . und 3261 Einu " �
Telegraphenanstalten waren 41,500 , Briefkasten 225, #. "
Händen : das Personal der Post - und Telegraphena� .
belief sich auf 356,300 Köpfe . Die Summe der in M
aufgelieferten Bricfsendungen aller Art betrug 6947 Miß %
der Telegramme 117 Mill . Stück . Unter den BriesienduF
waren : 3633 Mill . Briefe , 546 Mill . Postkarten , 1016 L

Drucksachen , Geschäftsvapiere und Warenproben , 1672

Zeitungsnummern . Das Gesammtbudgct der
Post - und Telcgraphenverwaltungen ergab in Einnahm� ,i
Millionen , in Ausgabe 639 Mill . ; als Ueberschuß olft '

Millionen Mark . . /
Ein Unwissenden . Der auf der Meridiankonfer� . '

wählte Meridian von Greenwich als Ausgangspunkt
dianzahlung wird auf den Karten selbstverständlich W
Zeichnung 0 tragen , wie er sie auch jetzt schon trägt aus a
den Karten , die von Gremwich auS zählen . Der Gree «�!
Meridian wird in Zukunft allgemein derjenige sein , von
die Zählung beginnt .
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Theater .
Königliches Opernhaus :

heute : Keine Vorstellung .

WJ
«öniglicheS Echauspielhaus :

Rosenkran , und Güldenstem .

Deutsches Theater :

heute : Die Welt , in der man sich langweilt .
«elleallianee - Theater :

heute : Hotel Blancmignon .I . « ymv »

_________

.
»e . iÄ ' KiSrich . «ilheimftädtisches Theater :

heut , : GaSparone .
Central -

Alte Jakobstraßr 30 .

ltzeute : Der Walzer - König

eater :
- irektor : Ad . Ernst .

%
Direktion Anton Anno .

keute : Die EbeftandS . Jnvaliden . Hierauf : Die Schulretterin .

. . . . . .
'

Balhalla - Overetten - Theater :

heute : Der Feldprediger .
rtzoüiieustädlisches Theater :

heut « : Drittes Gastspiel des berübmten Antispiritisten und

Gedankenlesers Mr . James Conridge . Vorher : Papa
Kiekebusch .

Osteud ' Thrater :

h,ute � Im Lande der Freiheit .

ÄUn� - Theater

hwte : Der Registrator auf Reisen

Amk ; Sulsurina .
vittoria - TH eater :

h " ttt : 800000 Mark .
Alhambra - Th eater .

Wir bitten die Herren Schneidermeister höflichst um Em -

pfangnahme der 217

ArüHzaHrs - und

Sommer - KoCektion .
Hochachrungsooll

Jacob ! u . Adam ,
Spavdauerstr . 49 .

_

Maakem Garderobe «ochstr . 31 , H. 3 Tr . , Fr . GedatuS .

LouistnMt . Dkjirksv. „Nowärts . "
i i . M. m . ■ r»»i . r» »a r f L. »

Mittwoch , den 4. Februar , Abends 8 Uhr, in Konrad ' s

Saal , Wasserthoistr . 63 , Versammlung . .

MMDMM
Der Vorstand .

Fachvereln der Tischler .
Mittwoch , den 4. Februar , Veteranenstraße 19 bei Vettin

Versammlung
lung : 1. Vortrag des Herrn MeiTagesordnung : 1 Vortrag des Herrn Meißner . 2. Ver -

schiedenes und Fragekasten . - Gäste willkommen . Neue Mit -

glteder werden aufgenommen .
229 Der Bevollmächtigte .

Für Moabit , Wedding , Oranienburger Vorstadt liefert
Zeitungen und Journale ( Motejournale ) , Neue West , Neue

Zeit , Der wahre Jakob rc .
O. Seefeldt ,

226 Moabit , Stromstraße 30 .

Arb . - Bz. - V. Lausitzer Pla !
Mittwoch , den 4. Februar , Abend » 8' / ,

Uhr.�C,�.Werf ammlung
in der „ Urania " , W r a n g e I st r a ß e 9 u. 10-

verbot,

d
rvnung : l . Vortrag über „ Die Arbetterfraw5

Prof . Fr. �A. Lange . " Referent : Herr Pastor cmer . Kenfr
2. DiStusston . 3. Verschiedenes und Fcagekasten .

Gäste durch Mitglieder eingeführt haben Zutrrtt -
recht rege Betheiligung bittet ,

230 _ _ _ _ _ Der Vor
�Eud

» ütbt

Kleine und große Vereinszimmer ö m

auch Sonntags zu haben . Manerftraße 86 .

_ _

°°»Selrod

Die Nr . 13 der humorisruchen Blätter

,Der wahre Jacob '
ist erschienen und w der Exped . d. „ Berl . Volksbl . "

Wer hilft einem kl. Handwerksmeister ( 4. W�blkrtf� . gn ,
3 Monat mit 100 Ml . aus Verlegenheit . Gefl Offertei ' Jta� U „
unter w. 76 in der Expedition d. Ztg . , Zimmelste . 44 , # �

Erzulegen .

Am 10 . Februar
. — war

y . s

Ziehung der vierten

Kunstgewerbe - Lotterie des Architekten - Vereins
zu Berlin .

llanptgew . : 10,000 , 3000 , S a 1000 , 4 a 500 VlK

Loose & 1 Mark , auf 10 Loose 1 Frelloos Uea

empfiehlt und versendet prompt nach auswärts

isSf

Carl Heintze ,
Bankgeschäft , Berlin W. , Unter den Ulnden 3 .

Eeichsbank - Giro - Conto . — Telegramm - Adr . : Lotteriebank Berlin .

Vi
S£w
Wj

Verantwortlicher Redakteur St - Croriheim in Berlin . Druck und Verlag von Rax vadwg in Berlin sw . Beuthstraße 2.
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